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M BO. 1 . Blatt. Donnerstag , den 8 . Februar 1900 ,

Regierung und Opposition im
englischen Parlament .

Eine ganze Woche schon dauert die Adreßdebatte
ini englischen Untcrhausc, und noch immer ist sie nicht
beendet. Bei dieser Gelegenheit wird, ebenso lvie im
deutschen Reichstage bei der ersten Etatsbcrathung , allge¬
meine Abrechnung mit der Negierung gehalten, und man
konnte es sich im Voraus denken , daß gerade diesmal
diese Debatte mehr als sonst sich in die Länge ziehen
würde. Aber was man sich diesmal nicht gedacht hat,
das ist die Thatsache, daß diese Adreßdebatte trotz ihrer
langen Ausdehnung so außerordentlich arm an packenden
SKomeutert ausfallen würde, wie das thatsachlich der
Fall ist . An heftigen Worten fehlte cs natürlich
nicht . Aber erstens ist es erstaunlich , lote siegesbewußt
Herr Chamberlain der Opposition gegenüber tritt,
und zweitens ist es noch erstaunlicher, wie cs still und
stumm ivurde in den Reihen der liberalen Opposition,
als vom Ministertische her die Frage aufgeworfen wurde,
lvie denn die Liberalen in Südafrika verfahren wurden,
tvenn sie wieder die Zügel der Regierung m die Hände
bekämen . „ , . .

Tab die Regierung keine Niederlage erleiden wurde,
war freilich im Voraus klar. Aber daß die Erklärungen
der Herren Minister so außerordentlich armselig aus¬
fallen und dennoch von der gewünschten Wirkung rm
Parlamente sein würden, das konnte man nicht voraus -
sehcn . Daß von London aus fortgesetzt auf den Krieg
in Südaftika hingearbeitet ivordcn ist, stellen die britischen
Minister kalt lächelnd in Abrede — jetzt will es „Nre-
mand gewesen sein" , und ini Parlamente des „freien
England " findet sich eine ansehnliche Mehrheit , die gut¬
willig diese offene Lüge anfnimnlt . Noch mehr, die
Herren Minister suchen die unerhörte Vernachlässigung
der Kricgsvorbercitungen mit der Behauptung zu be¬
mänteln , man sei auf einen Krieg gar nicht gefaßt ge¬
wesen , sondern habe auf eine Beilegung der strittigen
Punkte durch diplomatische Verhandlungen gehofft , und
gleichzeitig prahlt der Vertretest des Kricgsmini -
steriums init der Unmasse von Soldaten und Kanonen,
die nach Südafrika gesandt worden sind , ohne ein Ge¬
fühl dafür zu haben, daß er gerade damit dem britischen

bcrlain aber hat auf einmal ein schwaches Gedächtniß
bekommen und versichert frischweg , er könne sich nicht
niehr gut erinnern auf die Vorgänge bei dem Prozesse
gegen den Freibeuter Jameson und seine Spießgesellen.
Herr Ehamberlain hat danials Schriftstücke entwenden
lassen , die gegen Jameson zeugten — und das will er
vergessen haben !

Höchst eigenthümlich berührt auch eine Rede, die der
erste Lord der Admiralität , Goschen , am Freitag ge¬
halten hat : dieser hat Deutschland zum Kronzeugen
für England angerufen und die kühne Behauptung auf¬
gestellt : Deutschland müsse bezeugen können , daß der
Krieg Englands gegen die Buren gerecht sei ; und Deutsch¬
land würde an Stelle Englands weniger Geduld als
dieses gehabt und ebenso wie dieses gehandelt haben.
Herrn Goschen wird es nicht gelingen, auch nur ein ein¬
ziges Beispiel aus der neuern Geschichte als Stütze für
seine Behauptung anzuführen ; und wenn Herr Goschen
meint, England könne „mit ruhigem Gewissen " nach dem
Kriegsschauplätze von Südafrika blicken, so ist dies nur
J? 3 lt " ^ ren, daß das politische Gewissen des Admira-
lrtats-Lords und seiner Ministergenossen außerordentlich
weit sein muß.

Nicht einmal die „ angelsächsischen Vettern "
auf der andern Seite des atlantischen Mecres haben
Verständnis; für diese Geivissensweire . In fast allen
großen Städten der Vereinigten Staaten von Amerika,
kürzlich erst wieder in St . Louis und Minneapolls , haben
die städtischen Vertretungen und große Volksversanim-
lungcn unter sehr lebhaften englandfeindlichen Kund¬
gebungen Beschlüsse gegen das Auftreten Englands m
Südaftika gefaßt ; und cs hat nicht viel gefehlt , so würde
etwas Aehnliches sogar auch im amerikanischen Senat
zur Thatsache geworden sein . Der Senator Hale und
einige andere .Senatoren hatten Anträge gestellt, mn die
Regierung der Vereinigten Staaten zu einer den Buren
freundlichen Stellungnahme zu zwingen; und mehrere
Senatoren sprachen in sehr eindringlicher und wirkungs¬
voller Weise für diese Anträge . R'ur ein Redner aber
vertrat , ohne niit einem einzigen Worte auf den Gegen¬
stand selbst cinzugehcn , den Standpunkt der Mehrheit
des Senates, daß es aus Gründen der Zweckmäßig¬
keit - nicht der Politik ! - besser sei , die Anträge
abzulehnen. Die Angriffe der Antragsteller gegen Eng¬
land fanden ini Senate auch nicht ein Wort des Wider¬
spruches .

Herr Goschen hatte recht, als er in seiner Unterhaus¬
rede zugeftand, die Lage Englands sei „ ernst und
schwer "

, und das Mutterland sei in gefähr¬
licher Weise von Truppen entblößt . Daß es
England trotzdeni nicht noch viel schlechter geht , verdankt
es den europäischen Großmächten, namentlich dem deut¬
schen Reiche , die strenger und ehrlicher als England die
Neutralität beivahren. In Zukunft wird England nicht
vergessen dürfen, daß es dafür den Großmächten und
namentlich wiederum dem deutschen Reiche zu bleibenden!
Danke verpflichtet ist !

Deutscher Reichstag .
Berlin , 6 . Februar .

Am Bundesrathstisch Staatssekretär Dr . Nieberding .
Präsident Gras Ballestrem eröffnet die Sitzung um

t llhr 20 Minuten.
Fortsetzung der zweiten Berathung des Gesetzentwurfs

betreffendAbäuderung und Ergänzung des Straf¬
gesetzbuchs (Io» Hei uze) bei 8 182 a , wodurch Arbeit¬
geber und Dienstherren wegen Mißbrauchs ihrer Stellungen
durch Drohungen oder Versprechungen gegenüber weiblichen
© IvHftytifvueu, um bleft zu unwichtigen Jjjuubtuugcu &u l-c-
stimmen, mit Gefängniß, bei mildernden Umständen mit Geld¬
strafe bedroht tverden.

Abg. von Treuenfels (kons .) bittet Namens der Kon¬
servativen um Annahme des Paragraphen .

Abg. B e ckh (freis. Volksp .) beantragt, den Passus bcziig
lich Versprechung von Beschäftigung , Lohnerhöhung oder
anderen aus dein Arbeitsergebniß sich ergebenden Vortheilen
zu streichen. Es soll damit Angebereien vorgebeugt werden ;
dagegen müsse die Bestimmung , daß Verfolgung nur aus
Antrag eintrete , unbedingt beibchalten bleiben .

Abg . Heine (Soc .) befürwortet den Antrag der Social¬
demokraten, die Worte „ oder verleitet " eiuzuschalten, ferner
die Verfolgung auf Antrag zu streichen und hinzuzusügen ,
daß die Strafverfolgung aus diesem Delikt in einem Jahre
verjährt. Die Socialdemokratie wolle diese Bestimmung ,
obwohl sie im Allgemeinen derartige Maßregeln nicht billige,-
um die angemaßte Autorität der Arbeitgeber zu brechen.
Die Gefahr der Angebereien oder Erpressungen sei nicht
so groß, wie bei den Majestätsbeleidigungen . Seine Partei
würde dabei von der Rücksicht auf die persönliche Freiheit
geleitet .

Staatssekretär Dr. Nieberding : Die Anträge weisen
auf erhebliche Schwächen der Kommisstonsvorlagen hin . Der
Antrag Beckh enthalte einen richtigen Gedanken . Die Ge-
ähr von Erpressungen bei Beibehaltung der Verfolgung auf
Antrag sei vorhanden . Eine Verkürzung der Verjährungs¬

frist sei mit Rücksicht auf die übrige Gesetzgebung unmöglich,
und diesen Erwägungen ständen wieder andere Bedenken
entgegen . Wie man den Paragraphen immer fassen möge,
er sei für die Regierung unannehmbar. Man solle doch
suchen , auf dem Boden der praktischen Politik sich zu vcr
ständigen . Er appellire an die politische Einsicht des Hauses .
Es sei vielleicht doch am besten , das Erreichbare festzulegen.
Die Ansicht der Regierung in diesem Punkte stehe aus unab¬
sehbare Zeit hinaus und aus principiellcn Gründen fest .
Opportunitätsgründe seien für sie nicht maßgebend , llebri-
gens müsse man bedenken, daß weibliche Angestellte, tvenn
sie nur moralischen Muth haben , im Allgemeinen ivohl in
der Lage sind , sich der Verführung zu entziehen . Mißstände
lügen hier unleugbar vor , aber die vorgeschlagenen Maß¬
regeln seien aussichtslos und ungerecht.

Abg. Roeren (Ccntr.) : Nach den eben gehörten Er-
klärungen fei es eigentlich ztvecklos , über den Paragraphen
weiter zu verhandeln . Das Centrum hätte ihn am liebsten
so gestellt : Wer das Abhängigkeitsverhältniß des Ange¬
stellten mißbraucht u. s. tv . Die Kommissionsfassung sei

'
übrigens nicht bedenklich, denn sie schließe sich an das bürger¬
liche Gesetzbuch an . Das Strafgesetz habe hier eine Lücke.
Der Beleidigungsparagraph sei ein ungenügender Noth -
behelf . Einerseits sei die angedrohte Bestrafung zu gering ,
anderseits tvcrdc der Versuch , nicht das Verbrechen bestraft .
Eine Zunahme der Angebereien sei nicht zu befürchten . Er
bitte um Annahme der Bestimmung .

Staatssekretär Dr. Nieberding : Ter Hinweis auf
tz 825 des Bürgerlichen Gesetzbuches sei nicht stichhaltig . Er
enthalte nur zwei Merkmale des Thatbcstandes, die Be¬
stimmung der Vorlage tveit mehr . Die Regierung bleibe
auf ihrem Standpunkt stehen.

Abg . Esche (natl.) : EinemTheile seiner Partei erscheine
der Paragraph bedenklich . Er hoffe, daß die Negierung in
dritter Lesung den Beschlüssen de» Reichstags beitrete .

Abg . Stöcker (wild -kons .) : Die Bestimmung soll eine
der stärksten und giftigsten Quellen der Prostitution ver¬
stopfen. Sie sei ein Glied des nothwcndigsten Arbeiter -
schutzeS. Dieses schlimme Verbrechen straflos zu lassen, könne
der Reichstag nicht übernehmen .

Abg. Stockmann (Rp.) : Seine Fraktion sei getheilter
Ansicht, doch würde sie, UIN das Zustandekommen der Vor¬
lage nicht zu gefährden , gegen den Paragraphen stiinmen.

Abg . Bebel (Soc .) : Der Paragraph sei für seine
Partei der wichtigste der ganzen Vorlage . Die Regierung
scheine dagegen zu sein, tveil sie fürchte, die betreffenden
Fälle tvürden zu zahlreich werden . Die Arbeiterinnen seien
bei Arbeitgebern viel weniger frei als die Arbeiter.

Abg . v . Levetzow (kons .) wird mit einer Anzahl seiner
Freunde gegen den Antrag stimmen.

Hierauf wird der Antrag Beckh , darauf die Anträge der
Tmmlvcmokcuten avgetchnt und der Paragraph tn der
Kommissionsfassung mit knapper Mehrheit an
genommen .

8 184 behandelt das Feilhalten unzüchtiger Schriften
und Abbildungen .

Abg . Müller - Meiningen (fr . Vp.) befürwortet einen
Antrag Beckh, die Worte „vorräthig hält" zu streichen.

Ein Negieruilgskommissär spricht sich für Beibe¬
haltung der Worte aus .

Abg . Rören (Centrum ) schließt sich dem an.
Abg. Dr. Höffel (Rp .) : Der ehrliche Buchhändler werde

sich mit einem soichen Geschäft nicht befassen.
Abg . Heine (Soc .) : Wenn die Socialdemokraten der

Kommissionsfassung zustimmtcn , so tvollten sie damit nicht
den Mißbrauch guthcißen , der jetzt mit 8 184 zum Schaden
ernster Kunst und Literatur getrieben werde .

Zu Absatz 2, wonach Unterlassen und Anbieten derartiger
Schriften au Personen unter 18 Jahren strafbar sei, vertritt

Abg . Müller - Meiningen (fr . Vp .) einen Antrag Beckh ,
hier 16 Jahre statt 18 Jahre zu setzen . Dem Buchhändler
sei es ganz unmöglich, über diese Altersgrenze zu entscheiden,
llebrigens gebe es auch Leutnants unter 18 Jahren .

Staatssekretär Dr. Nieberding : Die Regierung müsse
Werth darauf legen, die Regierungsfassung wiederherzustellen .

Abg . Rören (Centrum) tritt warm für den Kommisstons¬
antrag ein.

Nach einer Erwiderung des Staatssekretärs und erneuten

Ausführungen des Abg . Rören wird der Paragraph
unter Ablehnung aller Anträge in der Kommissions¬
fassung angenommen .

Morgen I llhr : Fortsetzung der heutigen Erörterung und
Interpellation über die Kohlennoth .

Schluß 5*/« Uhr ._

Deutschland»
Berlin , 6 . Februar.

— Zur Isx Heintze wird der „Köln. Volksztg.
" ge¬

schrieben : Bei der Berathung im Reichstage wurde heftig
gestritten über das Schutzalter . Hätte man einigt
Mütter, d . h . Frauen , die den Namen Mutter auch
wirklich verdienen, und einige tüchtige Lehrerinnen als
Experten befragt, so tväre Festsetzung deS SchntzalterS
zum Mindesten bis zum 18. Lebensjahr eines Mädchens,
sofort, vielleicht ohne Debatte, angenommen worden. Ja ,
aber im 16 . Jahre kan» doch so eine „Matrone " auch
schcn heirathcn ! Gottlob ! ist das nicht die Regel , und
wenn cs auch die Regel iväre, so sind doch auch Bcrhci-
rathcte im 16 . Lebensjahre noch Kinder. Das Mädchen,
das im 15. Lebensjahr als Kind die Schule verläßt , ist
im 16. Jahre noch nicht fähig , die Pflichten einer ,
deutschen Mutter und Hansftau zu übersehen

'
, geschweige

'
denn zu erfiillen ; Haushaltung zu führen , das soll eS
noch lernen , lernt es aber vielleicht nie ; jedenfalls hat
die Familie und die menschliche Gesellschaft davon den
Sünden . Es ist gerade so , wie wenn ein Lehrjungc im
16 . Lebensjahre selbstständig ein Geschäft anfangen
wollte, nur mit dem Unterschied , daß eine im Haushalt
ungeschickte Mutter ein viel größeres Unglück ist als ein
in seinem Metier ungeschickter Handwerker. Die Dok¬
trinären arbeiten hier Hand in Hand mit den
Social-Liberalen. Diese Art Liberaler kann nämlich
gar nicht pedantisch , sondern polizcisüchtig , eng¬
herzig , beoorinundend genug sein in GesnndheitS-
niaßregeln, Schutzvorrichtungen u . f . >v . für Mensch und
Vieh. Wenn 's ihnen nachging, würde am Ende täglich
gewiß jeder Mensch , jedes Haus und jeder Stall
mindestens einmal desinfizirt und gegen alle möglichen
Bacillen „hieb - und kugelfest" gemacht . Merkivürdig!
Dieselben Pedanten haben gegen die greifbarsten und
schwersten Schäden der sittlichen Gesundheit unseres
Volkes und nuferer Jugend kein Auye und namentlich
kein Herz — nur Schlagwörter : Freiheit ! „Siehe du
zu ! was geht das uns an !" ist ihr ganzer Trost für
besorgte Eltern und Bolksfreunde, weil ein Mißbrauch
vielleicht möglich iväre -- keine Schranken für die ver-
dorbenstcn Bösewichter ! Die Unschuld muß sich selbst
schützen ; loirb aber so ein Seelenvcrgister, der in einem
Jahre mehr schaden kann , als 100 brave Eltern in
30 Jahren gut niachen (ich übertreibe nicht , ich könnte
es mit sehr drastischen Beispielen ans meiner Erfahrung
belegen ) betroffen — und wie schwer ist eS auf diesem
Gebiete, wo das Licht noch wett mehr gescheut wird als
bei Diebstahl, dem Verderber beiznkomnien ! — so wird
sich doch noch oft ein Hinterthürchen finden, mn an der
Strafe vorbeiznkommen. „ Das wird man in unserem
Volke nicht verstehen " : Darin hat der Abgeordnete
Stöcker ganz recht . Schutz der deutschen Sitte , der .
moralischen Gesundheit unseres Volkes, unserer gefährdeten
Jugend !

— Einen neuen Kriegshafeu verlangt — selbst¬
verständlich neben der Flottenvorlage — die „Magde¬
burger Zeitung " : „Eine Kriegshafenanlage bei Emden
würde die deutsche Rordsecküste annähernd unangreifbar
machen . Mit Helgoland als Vorposten, dem Ausfalls¬
thor des Nord -Ostseekanals, dann Wilhelmshaven und
Einden gegen sich, würde auch der größte Angreifer die

c? Nichts gelernt und nichts vergessen !
Historische Reminiscenz von Paul Alexander .

Nachdruck verböte ».
Die furchtbaren Mederlagen , die sich die Engländer in

dem südaftikänischen Befteinngskriege geholt haben, und
die man als gerechte Strafe bezeichnen kann für die
Frivolität, mit welcher dieses blutige Raufen angezettelt
wurde, geben dem Kenner der weltgeschichtlichen Entwick¬
lung Anlaß zu Vergleichen mit Wester zuriickliegenden ,
8»nz ähnlichen Katastrophen, die die Folge derselben
leichtfertigenund man kann fast sagen größenwahnsinnigen
Ueberhebung gewesen find .

Wir finden einen solchen Vergleich sehr leicht , wenn
wir die ersten Anfänge der Beftciuung Nordamerikas
von dem englischen Joche betrachten. Die Erkcnntniß
der Art, wie das englische Mutterland damals gegen sein
eigen Fleisch und Blut aufgetreten ist, führt naturgcniäß
SN dem Schluffe in Bezug auf die gegenwärtigen grauen¬
vollen Schlächtereien im felsigen Burenlande und den
dabei hervortretendea blinden Eigensinn und Eigennutz:
daß nämlich die Engländer aus ihrer eigenen Geschichte
Nichts gelernt und nichts vergessen haben .

England wäre vielleicht heute noch im Besitze der
nordamerikanischen Freistaaten, hätte es die Herrschaft,
lvelche es einst über dieselben besaß , mit Weisheitund Mäßigung zu benutzen verstanden , hätte

nicht, getrieben durch den Uebcrmuth seiner Macht,
geleitet durch seine Handelsinteressen, geglaubt, den ameri-
lamschenKolonien Lasten auf Lasten aufbürden zu können ,
L^ e ^8 die Provinzen nicht in ihrer Freiheit und Selbst¬
ständigkeit willkürlich beschränk und ihnen Steuern auf
Steuern vorgeschrieben , ohne den Vertretern dieser
Kolonien einen Raum in seineni Untcrhaufe zu gestatten.

Vergebens hatten Männer wie Oberst Barre, vom
Eercchtigkeitsgefühle getrieben, die englische Regiemng
«rwarnt und sich der Rechte der amerikanischen Kolonisten
warm angenommen, vergebens hatte Pitt im englischen
M 'lamcnte ansgerufen : „England hat nicht das Recht,
We Kolonien zu besteuern . Steuern zu bewilligen, ist
!Eo 'glich Sache des Unterhauses, den« nur iver im Nanicn
r * Bürger handelt , kann über ihr Eiaenthum verfligen.

" im die Amerikaner im Ilnterhanse nicht verfteten

sind , so können wir keine Steuer verwilligen, ivclche sie
zu zahlen haben" — als England durch die Rothwen-
digkeit erkannte, daß es Mäßigkeit und Gerechtigkeit in
seiner Herrschaft üben müsse, war es bereits zu spät.

In Anierika ivaren die Gemiither auf 's Höchste er¬
regt . Der lang verhaltene Groll der Kolonien gegen
England wegen der Ungerechtigkeiten desselben war
durch die willkürliche Stempelbill 1765, durch welche nur
neue Steuern erpreßt werden sollten , bis zum Aeußersten
getrieben. Der Ruf : „Freiheit, Eigenthum, keinen
Stempel !" welcher 1765 zuerst in Boston ertönte, hallte
in allen Kolonien wieder. Volksversammlungen wurden
gehalten. Das Volk verlangte Freiheit , und der Ent¬
schlossenheit, init der es überall austrat , war leicht abzu-
nchmen, daß es jedes Opfer bringen werde, um sein
Recht und '

seine Freiheit zu erringen.
Diesen drohenden Zuständen gegenüber sah man sich

in England genöthigt , am 22 . Februar 1766 die in
Anierika so mißliebige Stempelakte zu widerrufen und
zurückzunehmen ; allem dadurch 'war im Wesentlichen
nichts gebessert . Die Bill war nur der Tropfen ge¬
wesen , welcher den vollen Becher des Grolles zum
Ucberfließen veranlaßt hatte . Und obenein vergaß man
ni England die Mäßigung bald wieder. Schon 1767
erschien ein neuer Parlamentsbeschluß , durch welchen eine
Abgabe der Kolonisten für Glas, Papier, Pappe, Maler¬
farben und Bleiweiß bestimmt wurde. Zugleich wurde
in Amerika eine bleibende Zollverwaltung geschaffen,
deren Sitz in Boston sein sollte , um dieser unruhigen
Stadt stüs den Anblick der verhaßten Fremdenbeamten
zu gewähren . Hiermit ivurde neues Oel in das Feuer
der aufgereizten Geniüthcr gegossen . Eine zweite Be¬
wegung wurde dadurch hervorgerufen, und sie gestaltete
sich nattirlich heftiger noch, als die erste.

Johann Dickinson faßte die Gedanken seiner Lands¬
leute in einer klaren Schrift zusammen: „Briefe eines
pensylvannischen Landmanns an die Bewohner der eng¬
lischen Kolonien"

, die einen reißenden und erstaunlichen
Absatz fand . Auch diesmal herrschte unter den Be¬
wohnern Bostons die größte Auftegung . Sie haßten
ihren Gouverneur Bernard , weil er die englischen
Minister zu harten Maßregeln anreizte. Sie drohten
chm sogar mit Volksbewaffnung und hinderten die

Steuerbeamten in Ausübung ihrer Pflichten. Da forderte
der Gouverneur den Komniandantcn von Halfax , General
Gaye , auf, ihni Soldaten zur Hilfe zu senden . Kaum
hatte das Volk Bostons davon Kemttniß erhalten , so
rief es eine Versammlung zusammen, um sich mit
Gewalt dem Einzüge der Soldaten zu ividersetzen. Dix
Vertreter von acht Distrikten und sechsundneunzigStädte,,
nahmen an der Verfanimlung Theil , dennoch ging die¬
selbe ohne einen entscheidenden Beschluß wieder aus¬
einander.

Am 1 . Oktober 1768 landete der Oberst Dalry mplemit dem vierzehnten und fiinfzehnten Regimente und
cmlger Artillerie (im Ganzen ungefähr 500 Mann) unter
dem Schutze der Geschütze der englischen Flotte , welcheim Hafen lag. Mit fliegenden Fahnen unter Trommel -
Wag und Pfeifenklang marschirten die Soldaten auf
Boston zu und kampirten vor der Stadt, da der Stadt-
rath sich weigerte, sie in der Stadt einguartieren zu
lassen . Schon am folgenden Tage (an einem Sonntage)
rückten die Truppen indeß in Boston ein und besetztendas Stadthaus trotz des Unwillens des Volkes, welches
die Straße erfüllte und dessen Verwünschungen durch die
Klänge der Musik übertönt wurden.

Dieser Unwillen der Bevölkerung gegen die englischen
Soldaten hielt an. Sie weigerten sich , den Truppen
Proviant zu liefern , und diese ivaren genöthigt , das
Erforderliche von der Flotte zu beziehen .

Stoch immer schien die englische Negierung blind gegen
die drohenden Anzeichen in ihren Kolonien zu sein , tzst
beschloß, mit Geivalt durchzngreifen, das Ende 1768 zu-
sammcnberufeiie Parlament stimmte bei und renovme
ein Gesetz von Heinrich VIII . , nach welchem die Hauvt-
anstifter der Unruhen in England gerichtet werden sollten
Nun gab Virginien das Beispiel eines umfassenden
Vereins gegen den Verbrauch englischer Waaren , andere
Provinzen traten bei , das erste Morgenroth der FreiheitNordamerikas dämmerte bereits am Horizonte enipor.2 . März 1770 kam es in Boston zu Händeln
zwischen Bürgern und Soldaten — es floß das ersteBlut , was mit einem Male alle Bande , welche die
Kolonien niit dem Mutterlands bis dahin noch schwach
verbunden hatten, zerriß . An demselben Tage , wo in
Amerika das erste Blut geflossen war , legte Lord North

dem Parlamente eine Bill vor , welche die Aussöhnung
mit den Kolonien herbciführen sollte — es warzu
spät — die Kluft zwischen beiden Völkern war nicht
mehr anszufüllen, der Würfel einmal gefallen : die Frei¬
heit Amerikas lebte bereits in Millionen Herzen.

Und diese Freiheit ist zur Wahrheit geworden. Durch
die schließliche Niederlage bei Aorktowu wurden die
Engländer gezwungen zur Anerkennung der Unab¬
hängigkeit der Vereinigten Staaten . Was¬
hington schloß 1781 Kornwallis in seiner befestigten
Stellung bei Aorktown in Virginien im Verein mit einem
ftanzösischen Hilskorps und einer ftanzösffchcn Flotte
vollständig ein , so daß sich dieser ani 19. Oktober mtt
8000 Mann und 106 Geschützen ergeben inußte . Die
Nachricht rief in London ungeheure Auftegung hervor,
und da die Engländer der kostspieligen Kriegsführung
längst überdrüssig waren , so gelang es bald darauf,
England zur Anerkennung der Unabhängikeit der Ver¬
einigten Staaten zu bewegen.

Es ist interessant , daß selbst ein Blatt toie die
Times "

, angesichts der furchtbaren Niederlage der
Engländer am Spionkop , diese Erinnerung auf-
ftischt , innem es schreibt , es sei sehr wahrscheinlich , „daß
man früher oder später von einer beispiellosen Kata¬
strophe erfahren iverde , vergleichbar nur den Katastrophe
der Uebergabe von Aorktown an die Ameri¬
kaner .

" Obwohl die nunmehr kaum noch in Frage
stehende Kapitulation von Ladysmith für die Eng¬
länder ein zweites Uorktown werden wirb ? Jedenfalls
kann inan, ohne im Ucbrigen dem Bnrcnvolk als solchem
persönliche Sympathien cntgegenzubringen, lediglich im
Interesse des Sieges der Gerechtigkeit über brutale
Willkür und niaßlosen Eigennutz sich der Hoffnung hin-
geben , daß die mörderischen Kämpfe in Südaftika mtt
der Freiheit und Unabhängigkeit der südafrikanischen Re¬
publiken endigen werden. Dann aber werden die Eng

gelernt und nichts vergessen !



Küste kaum zu halten vermögen , da er jeden Augenblick
-wischen zwei und mehr Feuer gebracht werden könnte.
Das deutsche Vertheidigungssystem zur See hätte dann
an seiner Nordwestecke ritten geeigneten Abschluß ge¬
funden .

" Wir erinnertt daran , daß bei Emden in han¬
noverischer Zeit (bis zum Jahre 1866 ) sich drei größere
Strandbatterien befanden , welche jedoch nicht im Stande
waren, rin einziges pretchischeS sKanonenboot von der
Stadt fernzuhalten .j

Paderborn , 6 . Febr . Heute Mittag reist Erzbischof
Dr . Hubertus Simar nach Berlin zum Zwecke der
Eidesleistung , welche auf Anordnung des Kaisers
an : Domierstag um 12 ' /, Uhr in dem königlichen Schlosse
in Berlin vor Seiner Majestät geschehen soll.

Ausland .
Budapest , 6 . Febr. Etwa 700 Arbeiter der Rechitzaer

Maschinenfabrik der österreichisch -ungarischen Staatsbahn¬
gesellschaft stellten die Arbeit rin, weil die Akkordlöhne
mn 10 pCt. herabgesetzt wurden , da Bestellungen für
Rumänien und Italien zu gedrückten Preisen übernommen
worden sind. 1000 Arbeiter der Puddelhütte sind aus
Solidarität ebenfalls in den Ausstand getreten, während
die Kohlenarbeiter sich des Ausstandes enthalten . Im
Ausstandsgebiete herrscht Ruhe .

Lissabon, 6 . Febr. Das Erlöschen der Pest -
Epidemie lvird, wie die „ Frkf . Ztg.

" meldet, morgen
anitlich verkündet. Die fremden Regierungen werden da¬
von verständigt . Die Maßregeln gegen portugiesische
Provenienzen werden jetzt unnöthig .

Washington , 6 . Febr. Der Senat raüficirte die
Vereinbarungen der Haager Friedenskonferenz .

Aus der Missionsstation Kribi
in Kamerun

ist einem Leser unseres Blattes der folgende interessante
Brief deö Palloliner-Paters Karl Ho eger zugegangen :

„Ihren lieben Brief nebst Werthinhalt habe ich mit
großer Freude erhalten und zwar gerade zur rechten
Zeit : am hl . Abend . Es war das einzige Christgeschenk,das wir zu Weihnacht erhielten . Herzlich Vergelt 's Gott
dafür, sowohl Ihnen als allen denen , die dazu beige-
stcuert haben . Soll ich noch die Bitte um Ihrer Aller
fernere Gewogenheit beifügen ? Es scheint mir fast über¬
flüssig, wenn Sie wissen, lvie wir gegenwärtighier stehen.Der Buli-Ueberfall ist noch lange nicht ausgeglichen ,was nian uns geraubt , ist kaum aufs Nothdürftigste er¬
setzt. Die letzten Jahre konnte immer eine kleine Christ-
bescheerung abgehalten werden . Dies Jahr drängten sich
die etwa 80 Buben, die nach dem lleberfall sich lvieder
in der Mission einfanden , am hl. Abend ums Haus, aber
vergeblich. Uns selber war die Woche vor Weihnacht
schon Fleisch, Kartoffeln , Gemüse, Bier, Wein und das
Geld ausgcgangen. So gab 's eine stille Nacht . Die
Kirchenwäsche, die ich in Karlsruhezur Primiz bekonnnen
hatte und die ich niit hierher brachte, war äußerst will-
koninien, ich konnte darin Nachts 12 Uhr das Amt
singen.

Dabei sind wir immer noch nicht des Lebens sicher
und müssen einen neuen Ueberfall befürchten, wenn von
Sesten der Regierung nicht bald eingeschritten wird . Erst
vorgestern erhielt ritt Soldat der schwarzen Schutztruppe
einen schweren Schuß in die Lunge und zwar von den
öulis und fünfviertel Stunden von hier. Bezirksamt¬
mann Herr v . Malsen zog dcßhalb gestern Morgen mit
etwa 3t) schwarzen Soldaten in den Busch, wie man hier
den Urwald nennt und kam heute Bormittag mit sechs
Gefangenett zurück . Mehrere Bulis sollen getödtet sein.
Auf Betreiben Verschiedener war das in Kamerunftadt
stasionirte Kriegsschiff „Wolf " ungefähr 14 Tage vor
Kribi gelegen . Am 17. ds. wurde es nach dem PI2 Tag¬
reisen entfernten Campo gerufen, weil dort auf der fran¬
zösischen Seite Unruhen ausgebrochen waren , die sich
indessen nicht auf deutsches Gebiet ansdehnten . Etliche
Tage vor Weihnachten fuhr es nach Kamerun zurück,
um dort vergnügte Feiertage zu haben , während uns die
Buli wieder auf den Leib rückten . Mir gefällt es übrigens
sehr gut hier, so ein bischen Gefahr hat einen eigenen
Reiz . Kribi liegt landschaftlich sehr schön . Dicht am
Meere , am Kribiflutz , der unmtttelbar unter unserer
Mission noch Stromschncllen und Wasserfälle bildet, auf
einem Hügel liegt unser Kirchlein, umrahmt vom frischen
Grün der Bananen, Baumwollbänme und Palmen. Dazu
bin ich twch recht gesund . Fieber hatte ich noch keines,
nur den rothen Hund , eine lästige Hautkrankheit, habe
ich stark , der aber zugleich eine Garantie gegen Fieber
ist. — Doch für heute genug . Nochntals besten Dank
für Alles, auch die Bildchen und Kärtchen, sowie die
herzlichsten Wünsche, wenn auch etwas spät, zu Neujahr.
Bitte noch recht dringend um Gebet, damit wir Kribi
wieder aüfcstig in die Höhe bringen .

Theater, Konzerte, Kunst und Wissenschaft .
Karlsruhe , 7 . Februar.

v . 8t. Großh . Hostheater. In Gounod 's „Marga¬
rethe" am nächsten Freitag wird Herr Bussard wieder
den „Faust" singen , da Herr Terling ivegen Heiserkeit
absagen mußte . — Wie wir erfahren tritt heute 5 Uhr
das gesammte Personal des Hoftheaters an , da ein
höherer Beamter Erhebungen bezüglich des Falles Plank
vornehmen lvird . — Was die Affaire mit den anonynien
Briefschreibereien rc . rc . betrifft , so hat sich die Sache
ziemlich geklärt , es soll nächste Woche schon darüber
verhandelt werden, und es wird sich nun bald zeigen,
was Wahres an unserer ftüheren diesbezüglichen Notiz
war .

— 5 . Abonuementskonzert . Herr Kammersänger Ernst
Kraus hat lt. „Bad . Landcsztg.

" wegen plötzlicher ge¬
fährlicher Erkrankung seiner Frau seine Mitwirkung in
dem Abonnementskonzert zurückziehen müssen. Die Lei¬
tung der Abonnemcntskonzerte rst dadurch in die größte
Verlegenheit gesetzt worden . Tue Cantate „Rinaldo "
von Brahms wird durch die liebenswürdige Zusage des
Hofopernfängers Herrn Bussard ermöglicht werden,
welcher die schwierige Partie von gestern auf heute zil
übernehmen sich bereit erklärt hat . Die Arie des „Ad 0 la r"
fällt fort . Der Konzertvorstand wird versuchen, HerrnKraus für das 6. Abonnementskonzert zu gewinnen .

-l- ' *
* •

— Bon Hochschulen tc. In der Zeit vom 22 . Nov.' 1898 bis dahin 1899 erfolgten an der Universität zu
Heidelberg im Ganzen 230 Promotionen. Davon
entfallen 107 auf die juristische Fakultät (darunter zwei
Ehrenpromotionen ), auf die mevicinische Fakultät 34,
hie philosophische 30, die naturwissenschastlich-mathema -
üsche 55 Promotionen und die theologische Fakultät 4
laus Anlaß der Rothe -Feier (9 . Februar 1899 ) ertheilte
Ehrenpromotionen .) — Die juristische Fakultät der

Seit dem 12 . ds. bin ich erst hier, 5 Wochen war ich
in Kamerunstadt . An Arbeit fehlt es nicht. Bereite
eben 32 Jaundeknaben auf die hl. Taufe vor. Am hl.
Abend mußte ich in der Banohosprache Beicht hören,
nach elftägigem Studium . Außer mir ist noch Pater
Haarpaintner hier und 4 Brüder .

Badischer Landtag.
0 Karlsruhe , 6 . Februar.

27 . öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer .
Präsident Gönner eröffnet die Sitzung 93/ < Uhr .
Am Rcgierungstisch : Staatsminister Nokk und Re-

gierungskommissäre .
Einläufe keine .
Fortsetzung der Justizdebattc .
Abg. Gießler : Auch die finanzielle Seite der

Justiz zil besehen , sei wichtig ; die Mehrausgaben der
Justiz an sich werden durch die Mehreinnahmen
nahezu aufgewogen. Wir können also die Mehraus¬
gaben ruhig bewilligen . Wichsiger ist jedoch die andere
Seite der Justiz, denn „Institia fundamentuni veg-
norum .

" Ein gutes Recht ist der Gradmesser der Kul¬
tur eines Volkes und itt dieser Hinsicht begrüßen >vir
das neue Gesetz , das einig , deutsch , und auch von
christlich- socialem Geiste durchweht ist . Schwierig¬
keiten wird dessen Einführung allerdings verursachen. Ob
die vom 1 . Januar bis zur Einführung des neuen
Grundbuches entstehenden Vorzugsrechte giltig sind,
halte er für sehr zweifelhaft . Jedenfalls sei es
gut, wenn sie auch in's Pfandbuch eingetragen würden ,und die Leute sollten extra darauf aufmcrksanr gemacht
werden . In der Uebergangszeit müsse man vorsichtig,
sein , um späteren Streitigkeiten vorzubcugcn . Es freue
ihn, daß auch der Staatsminister die Gleichstellung
der Einzelrichter mit den Landgerichtsräthen für be¬
rechtigt halte und er hoffe , daß der Minister in
diesem Sinne auch flir die Eingabe der Einzelrichter
einireten werde . Bis zur allgemeinen Revision des Ge¬
haltstarifs wollen die Richter gerne noch zuwarten . Die
Stellung der Einzelrichter hat allerdings Vorzüge , um¬
gekehrt ist das aber auch bei den Landgerichtsräthen der
Fall ; sie brauchen nicht so direkt mit dem Publikum zu
verkehren, sich nicht mit dem sog . Kleinkram abzugeben ;
wohnen durchweg in den Städten , was namentlich
für die Ausbildung der Kinder wichtig ist , und die
Dienstwohnung , die auch viele Einzelrichter nicht haben,voll aufwiegt. Also die verschiedenen gegenseitigen Vor¬
züge wiegen einander auf , und die Individualität der
Einzelnen gibt den Ausschlag . Die volle Gleichstellung
wird allerdings bewirken , daß die Einzelrichter länger
auf ihren Posten bleiben , was dienstlich sehr wichtig
ist. Von den Titulaturen wolle er auch nichts wissen.Die Beschwerden wegen der Dicnstprüfung sind
ebenfalls aus dein Bestreben nach G l e i ch berechtig u n g
erwachsen. Die rothen Röckchen , welche jüngere Land-
gerichtsräthe dabei zuweilen verdienen wollen, gehe auf
Kosten der Amtsrichter . Er persönlich habe zwar noch
keine schlimnien Erfahrungen gemacht. Selber brauche
der Präsident die Prüfungen allerdings nicht vorzu¬
nehmen , er könne wohl einen Direktor oder älteren
Rath schicken. Dann solle die Prüfung vereinfacht
werden ; das sei noch wichtiger . Die Fähigkeiten der
Richter werdcit auf anderem Weg erkannt. Zur Hebung
des Notarstandes möchte er anregen , daß auch Leute
mU bcffcieem ©tarnen tn ben OJotarftanb fomiucu ,
damit das Publikum nicht meint , die Notare seien
schlechtere Juristen. Dazu gehöre allerdings noch , daß
die Notare wieder in den Nichterstand und zu den Land¬
gerichten zurückgenommen werden . Das sollte namentlich
jetzt in der Uebergangszeit zuni neuen Gesetz geschehen ,
damit Fachleute für das Grundbuchwefcn in die Kol¬
legien kommen. Eigene Notariatsinspektionen sind dann
nicht nöthig . Die Gebühren ftir die vor dem 1 . Januar
angefangenen Geschäfte sollten den Notaren bezahlt
werden ; die von ihnen geleistete Arbeit nmß doch
honorirt werden . Sie können die dabei erfolgten
Auslagen jetzt nicht durch ihren Gehalt decken. Die
Mahnung, die alten Geschäfte womöglich noch vor dem
1 . Januar zu erledigen , wurde von den. Notaren fo
aufgefaßt, als sollten die alten Geschäfte nur
deßhalb fertig gemacht werden , um für 's neue
Gesetz aufzuräumen . Manche Geschäfte konnten
einfach nicht mehr erledigt werden . Hätten die
Notare gewußt , daß ihnen ihr Lohn entzogen
werden sollte, dann hätten sie vom 20 . Dezember an gar
keine neuen Geschäfte im alten Jahre mehr angenommen
und alle angefangenen aufgearbeitet . Die Gebührensätze
für die Umänderung alter Eheverträge seien doch
etwas zu niedrig ; so haben wir das seiner Zest nicht
gemeint . Hohe Vermögen hätten doch höher als zu
10 Mk . hcrangezogen werden sollen . Außerdem hätte
die Herabsetzung der Gebühren nicht auf Kosten der

Berliner Universität hat den preußischen Justizminister
Schönstedt zum Ehrendoktor ernannt . — Der Pro¬
fessor der Theologie König in Rostock hat einen Ruf
an die Universität Bonn angenommen . — Dr . August
Gutzmer , außerordentlicher Professor für angewandte
Mathematik « an der Universität in Jena ist zum ordent¬
lichen Professor der philosophischen Fakultät ernannt
worden . — Der Professor der Theologie Steinmeyer ,
dessen Tod im gestrigen „Beobachter " gemeldet worden ,
war nicht, wie trrthümlich berichtet, Senior der Wiener,
sondern der Berliner Universttätsprofessoren . Stein -
meher hat ein Alter von fast 88 Jahren erreicht.

— Verschiedenes . In Dresden findet in den Tagen
vom 24 . bis 27 . September die diesjährige Hauptver¬
sammlung des Gesammtvereins der deutschen Ge -
schichts - und Alterthumsvereine statt. Zugleich
mit dieser Hauptversammlung feiert der 1825 gegründete
königlich sächsische Alterthumsverein sein 75jähriges
Jubiläum , und zugleich findet der zwefte Deutsche
Archivtag und der erste Tag für Denkmalspflege
statt . — Die Künstlervereinigung Luitpold -
Gruppe in München wird am 20 . Februar in der
Galerie Heiuemann , atl der Prinzregenten -Straße , ihre
Frühjahrs-Ausstellung eröffnen . Die Dauer derselben
soll sich bis 30 . April erstrecken ; für Ende März ist eine
theilweise Auswechselung der Werke beabsichtigt. —
Professor Adolf v . Menzel inBerlin wird in Folge
des ihm verliehenen Schwarzen Adlerordens auch ein
Adelswappen führen . Der Kaiser hat ihnt gestattet, das
Wappen sich selbst zeichnen zu dürfen . — In Niza
verschied nach längerem Leiden am 1 . d . M . der
P e t e r s b u r g e r Verlagsbuchhändler F . F. P a w l e n k0 w
im Alter von 58 Jahren. Er war der Besitzer eines
der größten russischen Verlagsgeschäste und hat besonders
viel populärwifsenschaftliche Werke verlegt , die er aus
dem Deutschen , Englischen Md Französischen über¬
setzen ließ . _

Notare erfolgen sollen ; so war das seiner Zeit von
uns in der Kommission auch nicht geplant . Ilm Mann-
heinier Amtsgericht sind die Verhältnisse noch schlimmerals am Landgericht , an das stets Richter vom Land¬
gericht zur Aushilfe abgegeben werden müssen. Man
vermehre also die Landgerichtsräthe und lasse dem
Amtsgericht seine Rechte, damit sich dieses nicht mit
Hilfsrichtcrn , Praktikanten rc . . behelfen muß . Allerdings
ist auch am Amtsgericht ein weiterer Richter vorge¬
sehen, aber auch nur als eine Art Hilfsrichter ; er
wünsche, daß letzterer als zweiter Richter doch bleibe .Der Geschäftsstand wachse ungeheuer ; es konimen bis
zu 100 Fällen auf die Tagesordnung. Die Aktuare
werden mit den Protokollen gar nicht fertig ; ohne Mit -
bilfc der Rechtspraktikanten wäre gar nicht auszukommen .
Sehr viel hat auch der Handelsrichter zu thun und am
uieisteii vermehren sich die Straffälle . Es sind drei
Strafrichter da ; einer muß über 700 Nrtheile im Jahr
erledigen . Dazu kommen die vielen Requisitionen ,jährliä, jetzt über 5000 . Daß die Richter da über
Ueberbürdung klagen, darf nicht Wunder nehmen . Ein
weiterer Richter ist also unbedingt nöthig . Das Amts¬
gefängniß ist überfüllt ; der Strafvollzug muß immer
hinaus geschoben werden , oft um zwei Monate ;
viele Sträflinge müssen auswärts untergebracht werden .Es muß im Amtsgefängniß also Platz geschaffen
werden , vielleicht sei das vorerst im alten Gymnasium
möglicki. Eine Uebcrftihrung in 's Landesgefängniß sei
auch nicht möglich , weil cs zu klein ist. Ein neues
Landesgefängniß sollte daher in 's Auge gefaßt
werden . Auch mit dem Bau des Amtsgerichtsgebäudes
selbst sollte rascher vorwärts gemacht werden . Die
jetzigen Zustände sind unhaltbar ; entweder müsse rin
Umbau oder rin Neubau gemacht werden . Schwierig¬
keiten seien ja vorhanden , namentlich bezüglich der
Straßendurchführung . Er hoffe, daß diesen Wünschen
Rechnung getragen werde.

Abg. Lauck kann jetzt eigentlich nur Gesagtes
wiederholen — gestern , als er sich zum Wort
meldete , wären alle seine Ausführungen noch naglnen
gewesen (Heiterkeit), jetzt aber wolle er sich kurz fassen.
Auch er sei für Bezahlung der Notare ftir die im
alten Jahre noch angefangenen , aber nicht erledigten
Geschäfte . Vor einigen Tagen sei in Freiburg rin
Notar ganz entrüstet auf ihn zugekommen , so daß er
beinahe Angst bekam, und habe ihm von dem Erlaß der
Negierung erzählt und ihn bestürmt , für Abänderung
einzntrcten . Ein Freiburger Notar verliere dadurch an
einem Geschäft , das am 1 . Januar beinahe ganz fertig
war, ca. 300 Mk ., ein anderer Notar an drei Geschäften
100 Mk . Das seien ganz hübsche Summen. Die
Regierung möge also Abhilfe schaffen , aber möglichst
rasch , sonst kommen Sturm Petitionen . Die Amts¬
gerichtsoorstände in Mannheim und Karlsruhe sollten in
Rang und Gehalt erhöht werden, wie ja auch die Amts-
vorstände der größten Vezirksämter in Rang und Gehalt
der Ministerialräthe versetzt wurden . Mit deni Titel
„Amtsgerichtsdirektor " wäre der Herr KollegeGießler wohl zufrieden (Heiterkeit), einen Auftrag habe
er aber nicht von demselben erhalten , vielleicht deßhalb
nicht, weil er und Kollege Breitner den Herrn Gießler
schon lange als Amtsgerichtspräsidenten tituliren .In der Praktikantenpriifung sollte die Reihenfolge der
Fächer so geregelt werden, daß sich die Kandidaten für
die einzelnen Fächer vorher noch etwas vorbereiten
können . Di » 9tame & imQPit ^ tuUlfdjeu 23etUK .uvu **t|
der Praktikanten an den Amtsgerichten sollte nicht auf
Jahre hinaus erfolgen , da kommen andere in derselben
Stadt ivohnende Eltern mit ihren Söhnen gar nicht mehr
an. Es sollte doch einigermaßen daranf gesehen werden,
daß die Praktikanten, soweit möglich an dem Wohnort
ihrer Eltern , wenn eilt Gericht oder Bezirksamt vor¬
handen ist, volontiren dürfen, und zwar auch dann, wenn
sie bezahlt sind, denn die 1200 Mark , welche sie be¬
kommen, seien doch sehr wenig und es seien manchmal noch
Zuschüsse nöthig . Die Söhne haben vorher in der Regel
schon genug gekostet , namentlich wenn sie noch Ein¬
jährige waren , und inzwischen

' Offiziere geworden
sind. Zum Schluß danke er der Regierung, daß sie nach
und nach sein Bureau sogar bis zum Sopha ausge¬
stattet habe ; früher sei das nicht so gewesen . 3 Jahre
habe er seine Robe, die 72 M. kostete , einfach an die
Wand hängen müssen.

Ministerialrath Trefzer erklärt, um die Schwierig¬
keiten der G ebührentheilnng zu vermeiden , sei
an geordnet worden , daß die Gebühren der Notare
mit dem 31 . Dezember abschließen sollten . Geschädigt
sollten sie nicht werden ; deßhalb wurden sie aufgcfordert ,
ihre Geschäfte womöglich zu beendigen, ja die Negierung
war sogar bereit, auf Staatskosten Hilfskräfte zu stellen.
Diese Voraussetzung der Negierung traf leider
nicht zu — sie hätte aber wohl zutreffend gemacht
werden können, wenn die Notare den Erlaß richtig auf¬
gefaßt hätten — da jedoch die Negierung keineswegs
die Notare schädigen wolle, so sollen sie für alle ihre
Arbeiten entschädigt werden, allerdings dürften dabei
Meinungsverschiedenheiten über die Größe der Ge -
bührenanth eile entstehen. In diesem Sinne werde
mit dem Finanzministerium dt Verbindung getreten
werden . Die Urkundengebühren kommen dabct aber
nicht in Betracht . Urkunden, die im alten Jahre be¬
gonnen und im neuen vollendet wurden , werden nach
dem neuen Tarif berechnet. Die niederen Gebührensätze
für Umänderung alter Eheverträge sollten einen Reiz
für die Ehegatten bilden , ihre Verhältnisse nach dem
neuen Gesetz zu regeln ; deßhalb setzte man ' also die
Gebühren möglichst niedrig an, um einen möglichst starken
Reiz zu bieten . Damit glaubte man auch der Intention
des hohen Landtages zu entsprechen. Hinsichtlich des
Gebührenanthcils der Notare sollte man endlich zu der
Anschauung gelangen, daß ihr Haupteinkommen
in Gehalt und Wohnungsgeld besteht, und daß die Ge¬
bühren nur rin Benefizium sind, das andere Beamte,
die auch mit dem Publikum zu verkehren haben und
freundlich fein sollen, nicht beziehen . Zunächst müssen
mindestens die Erfahrungen von einem Vierteljahr unter
der Herrschaft des neuen Gesetzes abgewartet werden .
Die Notare sollen aber ihre Gebühren , die sie das ganze
Jahr beziehen, zusammenrechnen, und nicht die einzelnen
Beträge besehen, die eben von Allem 30 pCt. betragen ,
also auch bei Eheverträgen nicht mehr betragen dürfen,
wem man nicht auf eine schiefe Ebene komnien soll .

MinisterialrathHübsch gibt den Mißstand am Mann¬
heimer Amts - und Landesgefängniß zu ; für
letzteres ist ein Neubau nöthig, das alte kann als
Amtsgefängniß dienen . Diese Frage ist eine alte,
Schwierigkeiten macht jedoch die Platzfrage. In Mann¬
heim koste der Platz ca. 1 Million, das sei viel und es
müsse , wenn die Stadt Mannheim nicht entgegen -
komnie, ein Platz an einem Ort der Umgebung gesucht
werden .

Abg. Fischer I regt die Schafftmg einer Kammer

für Handelssachen am Landgericht Freiburg an
diese Kanimer tvirkt in Mannheim und Karlsruhe seh.
gut . Ein Bedürfniß liegt vor, denn Freiburg selbst hat
eine zahlreiche industrielle Bevölkerung und auch das Wiesen¬
thal, Waldkirch, Emmcndingen rc . haben viel Industrie.
Kosten kämen dabei kann: in Frage, es käme nur ein
Repräsentationszuschuß für den juristischen Vor¬
sitzenden in Frage. An fähigen Laienbeisitzern fehle es
auch in Freiburg nicht, wenn sich die dortigen Geschäfts¬
leute auch nicht an die Seite jener der G r 0 ß st ä d t e Karls¬
ruhe und Mannheim stellen wollen. Diese Kammer würde
gewissermaßen auch eine Entlastung des Landgerichts
bedeuten, von dessen 16 Rüthen wohl einer als Vor¬
sitzender abgegeben werden könne. Die Regierung niöge
sich gelegentlich äußern , wie sie sich zu dieser Frage
stelle. Die Frage der Vorzugsrechte sei sehr wichtig
und Abg. Breitner verdiene den Dank des Hauses , daß
er diese Frage angeschnitten habe . Die Erklärung des
Regierungsvertretersschaffte keine genügende Klarheit
und Sicherheit . Der jetzige unsichere Zustand dürfe
keine 4 Wochen andaucrn , sonst tritt eine völlige Stockung
der Rechtsgeschäfte rin . Am besten wäre es, der oberste
Gerichtshof würde durch Urtheil die Frage entscheiden,ob Sicherhcitshypothekcn jetzt schon Giltigkeit haben , ohne
daß das neue Grundbuch in Kraft getreten ist , oder ob
die Vorzugsrechte noch Giltigkeit haben . Auf alle
Fälle niüfsc Sicherheit und Klarheit geschaffen tvcrden.
Für den Umbail des Freiburger Landgerichts möge noch
ein weiterer Nachtrag zum Ankauf des Menner-
schcn Hauses eingestellt werden, sonst verzögert sich die
Sache. Daß ein als Landgerichtssekretär angestelltcr
Amtsrichter sich nur vorstellte und dann sofort auf
Nimmerwiedersehen auf Dienstreisen verduftete , kam
auch in Freiburg vor ; das sei allerdings kein gesunder
Zustand.

Staatsminister Nokk verspricht, daß bezüglich des
Amtsgerichtsbaues in Mannheim die Negierung Alles
thite ; es sei eben nicht zu warten , bis alle Faktorenmürbe gemacht seien. Die Frage der Errichtung einer
Kammer ftir Handelssachen werde von der Regie¬
rung wohlwollend geprüft werden im Sinne des
Vorredners . Die Frage der Vorzugsrechte sei allerdings
sehr wichtig , allein cs sei vorerst nichts zu machen,rin Urtheil durch den obersten Gerichtshof als Entscheidung ,die dann von den anderen Gerichten acceptirt werden
könne, sei allerdings wünschenswerth,sallein besonders veran¬
laßt kann der Gerichtshof dazu nicht werden, und so
rasch , wie der Herr Vorredner meine, gehe es bei den
Juristen nicht. Doch zweifle er nicht, daß sich eine allge¬
meine Meinung in der Sache bilden werde ; daß sich viele
Schwicrigkeitew aus dem jetzigenZustand ergeben werden ,
glaube er nicht.

Ministerialrath Becherer macht Mittheilungen über
das Menner 'sche Haus in Freiburg; die Regierung werde
die Sache , soweit möglich , beschleunigen. Der erste
Stock des Hauses sei noch bis 1902 vermiethet .

Abg. Uib el plädirt für Erweiterung des Landgerichts
n Konstanz und die Beschaffung eines Raumes für das
Grmtdbuchanit im Konstanzer Amtsgericht . Redner ist
auch gegen das Titelwesen ; die ersten Staatsanwälte
ollten einfach Oberstaatsanwalt genannt werden ,

lvie das vor 1879 der Fall war, den jetzigen Ober-
taatsanwalt könnte man ja General st aatsanwalt

benamsen, wie in Sachsen (Zuruf : Obrrststaatsanwalu.
{iöcitCCtCTt. ) iyitt WCbrtQCIt fcl mi * -!**-*•*■ Wo« fl}«»-
vcbnern Gesagten durchweg einverstanden .

MtMstcrialrath Trefzer : Die Stadt Konstanz macbl
keinen Gebrauch davon , ein eigenes Grundbuchamt zu er¬
richten, well es ihr an Räumlichkeiten fehlt ; der Staat
übernimmt dieses Amt gerne , wenn sich noch im Amts¬
gerichtsgebäude Platz findet für etwa drei Zimmer.

Ministerialrath Becherer : Durch die Beseitigung der
Präsidentenwohnung aus dem Landgericht in Konstanz
würden vorläufig genug Diensträume geschaffen (acht
Zimmer ) . Erweitert kann der Bau jetzt nicht werden ,
weil schon tibergenug andere dringendere Jtistizbauten
vorliegcn .

Abg. Wilckens will nur, daß die Vorstände der
größten Anitsgerichte den Rang und die BezahlMg der
Oberlandesgerichtsräthe bezw . Landgerichtsdirektoren er¬
halten können ; es kommt diesen Richtern mehr auf die
Bezahlung , als auf den Titel an. Er bleibe dabei,
daß die meisten Richter nach den Städten streben und
an die Kollegialgerichte . Die Dienstvisitationen sollten
vereinfacht werden ; es wird bei uns viel zu viel geprüft
und revidirt . Es geschieht in dieser Richtung des Guten
in der That zu viel . Die Frage des Vorzugs¬
rechts sei sehr wichtig und es bestehe hier thatsächlich
eine große Rechtsunsicherheit. Darum sei auch er
dafür , daß die Lokalbehörden veranlaßt werden , die
Leute aufzuklären und, wenn sie absolut sicher gehen
wollen , eventuell zu veranlassen , eine Hypothek eintragen
zu lassen. ^ ,

Abg. Obkircher fügt bet, em ähnlicher Zweifel be¬
stehe auch bezüglich der richterlichen Pfand¬
rechte. Die Aufklärung möge sich also auch auf diesen
Punkt erstrecken . Für die Gemeindewaisenräthe , Jn-
venturbehörden und Vormünder sollten ebenfalls Dienst -
Weisungen hcrausgegeben werden . Zur Zeit sei auch
noch nicht besümmt, welche Notare Grundbuchbeamte
werden ; es solle jetzt schon die Auswahl getroffen werden ,
damit sich die betreffenden Notare mft den einschlägigen
Bestimmungen vertraut machen können. Die Gebühren
der Rathschreiber für den Uebcrtrag in 's Generalregister
mit 10 Pfg. für den einzelnen Eintrag sei zu niedrig ,
namentlich wenn sich der Eintrag auf mehrere Blätter
erstrecke . In manchen Fällen sei diese Arbeit mühe- und
verantwortungsvoll. Für jede Seite eines Antrages
sollten 10 Pfg. bezahlt werden .

Ministerialrath Trefzer : Bis jetzt war es rinfach
nicht möglich , eine Dienstweisung für die Gemeinde -
waifenräthe herzustellen ; dazu kommt, daß der Zeitpunkt
auch noch heute zu früh ist, weil einer guten Dienst-
weifung einige Erfahrung vorausgehen muß . Anderer-
sefts darf man eine Dienstweisung nicht überschätzen,
sie kann nur eine Anleitung geben . In Preußen bestehe»
überhaupt keine Dienstweisungen , und selbst in Baden
bestand bis 1889 keine Dienstweisung für die Gemeinde¬
behörden. Die Notare hätten selber sich überzeugen
können, ob sie auch Grundbuchführer werden . Wo ran:
ein Notar ist, wird er jedenfalls Grundbuchführer werde»
müssen, wo mehrere Notare sind, werden die Bezirke ge->
theilt , so daß also mit Ausnahme der Notare, die in
den Städten der Städteordnung wohnen , alle Grund¬
buchführer werden . Sie sollen sich nur darauf rinrichten ;
mit der Hauptarbeit können sie aber wohl warten bis
die Verordnung erscheint . Die Gebühren der Rathschreibcr
für die Einträge in die Generalregister sollen erhöht
werden, die Stückgebühr soll 6 Pfg . betragen , die Mimmal¬
gebühr 20 Pfg.

Abg. Greifs hat ebenfalls große Bedenken wegen des
V 0 r z u g s r e ch t s ; hier müsse Sicherheft geschaffen werden .



Entweder gebe es ein solches Recht oder es gebe es
nicht mehr. Darm» wünsche mich er Aufklärung ; dre
Gebühren für Hypothekeueinträge zur größeren Stchcrhen
sollte ganz oder theilweise der Staat tragen .

Abg . Eder ist für Vorträge über das Bürgerliche
Gesetzbuch ; das Volk sei ganz wirr . Es sei kein Wunder,
wenn die Gerichtein den Städten überfüllt werden. Warum
wird Alles in die großen Städte gethan. Hatte inan
das Amtsgericht in Ladenburg gelassen . NehmenSic
sich also das auf das Gewissen ! «Heiterkeit Wenn der
Platz für ein neues Landcsgcfängniß m Mannheim gN
thcuer sei , solle inan nur nach Schwetzingen kommen ,
da habe es prächtige Bauplätze. Dabei könne man viel¬
leicht auch das Schwetzinger Anttsgeiangmß beseitigen ,
welches ein A erg er n iß für die Menschheit und em
Hindenriß für die Bahnverwaltung ist. Die Wohnung
des zweiten Amtsrichters in Schwetzingen ivare leicht uw
Schloß nnterzubringen . . .

Aba F i c s c r ist mit dem Vorredner einverstanden
ilild zivar bezüglich eines Amtsgerichtes und Landesgefäng¬
nisses in Schwetzingen . Diese Anregungen seien sehr zu
würdigen . Hinsichtlich der V o r z u g s r e ch t e würden ivohl
alle Juristen materiell der Ansicht huldigen, daß nach
8 169 des Neuen Bürgerlichen Gesetzbuches die Vorzugs¬
rechte, ivic bisher , weiter eingetragen werden können und
müssen ; dieser Paragraph spricht nur von unzuläs¬
sigen Rechten . In diesem Sinne werden wohl alle
Gerichte entscheiden . Wolle man aber noch sicherer gehen,
dann müsse man das Recht formell nach dem alten ,
wie nach dem neuen Gesetz cintragcn lassen und in
diesem Sinne könnte allerdings eine Aufklärung hcraus-
gcgebcn werden. Solche Fragen können noch vielfach
entstehen , Fragen, an die auch der gcwiegrestc Jurist setzt
nicht denkt . Das ivar auch der Grund , warum cs gewünscht
wurde, daß die alten Eheverträge dem neuen Recht
angepaßt werden, und deßhalb lvurden die Gebühren hresür
fo niedrig bemessen . Das wünschte die Justizkomnnsslon
ausdrücklich , imd ob cs sich um hohe oder kleine Vermögen
handelt, ist ganz gteichgiltig . Drei Mark für den Notar
genügen vollständig. Es tvärc nur zn wünschen , daß
die Leute mehr Gebrauch davon machten . Redner ist
ebenfalls für die Errichtung einer Kammer für Handels¬
sachen am Landgericht in Fr ei bürg ; an Arbeit wurde
es nicht fehlen . Die ganze Geschichte koste , a nur
600 M . Der jetzige Zustand im Landgericht Freiburg
ist unhaltbar ; der ganze Bau von unten bis zum
Dach ist mit Akten vollgestopft. Außerdem sollten auch
die Notariatsakten feuersicher Mtergebracht
werden. Er freue sich, daß im Hof des- angckauftcn
Hauses ein besondererBau fiir die Registratur erstellt werden
soll. Später sei allerdings auch an eine Erweiterung
des Landgerichts und an eine Verlegung des Gefäng¬
nisses gedacht worden. Insbesondere muß dann auch
die Frorst der schönen llmgebnng angcpaßt und cs
müssen Dienstwohnungen fiir einige Diener erstellt
werden.

Abg. Kriechle läßt sich bei seiner Sparkasse bei
Ankauf von Gütcrzielern das Vorzrigsrecht nach dem
alten und neuen Gesetz eintragen . Dem Wunsche , daß
der Staat die Mehrkosten zahlen soll, trete er auch bei ;
jedenfalls sollte aber eine Belehrung herans -
gegeben werden, die sich auch auf die richterlichen
Pfandrechte ansdehnen sollte .

Abg. Armbrufter berührt die Frage des Amts -
aericktsbaueK. im Allgemeinen; in der Regel vermisse
man seuerstchei-->B -hrmniss » siir die Akten und Testamente.
Die feuersicheren Schränke sind zivar gut, aber bald zu
klein und schwer aufzustellen, west die Böden nicht überall
stark genug sind . Es sollten endlich einmal Normal¬
pläne ausgestellt werden. Wie sich das Neichsjustizamt
zur Frage der Vorzugsrechte stellt, ist nicht sicher,
auch dort ist die Frage strittig ; er halte deßhalb den
vom Abg. Fieser vorgeschlagcnen Weg für den rich¬
tigsten ; eine diesbezügliche Aufklärung sei nothwendig.
In den neuen umgettnderten Ehcvcrträgen sollte tveniq »
stens mit einigen Worten der frühere Sachverhalt klar¬
gestellt werden ; das sei unter Umständen sehr wichtig .
Mit den amtlichenPublikationen sollte es wie bisher ge¬
halten werden , denn in vielen Fällen liege es im
Interesse des Publikums und der Interessenten , daß
die Publikationen im weiteren Rahmen erfolgen.
Die Notare müssen dem Publikum möglichst nahe sein ;
darum sollten auch manche kleineren Städte, die früher
Notare hatten, wieder solche erhalten, beispielsweise
Herbolzheim — aber ohne daß Kenzingen seinenNotar verliert —, auch Mahlbcrg hatte lange einen
Notar. Der Amtsrichter soll nicht gefürchtet , sondern
gerne gesucht sein und dem Publikum mit Rath und
That zur Seite stehen . Auf die Titulatur lege er keinen
Werth , wenn die Negierung aber dennoch dazu komme,
Vorstände der großen Amtsgerichte durch . Rang und
höheren Gehalt auszuzeichnen , dann sollte man nicht bei
Mannheim und Karlsruhe stehen bleiben, sondern die
Vorstände aller Amtsgerichte berücksichtigen, die niehr
als 3 Richter haben. Die Dienstprüfungen haben ihm
«och keine Schwierigkestcn bereitet, dennoch sei auch er
für eine Vereinfachung der Visitationen, obwohl ge¬
wissenhafte Visitationen imnier in derselben Weise ver¬
kaufen werden. Für das Amtsgericht in Freiburg sollten
die Rcichsgerichtsentscheidungenzwcinial vorhanden sein,
und zwar auch einmal fiir die in eineni Nebengebäude
untergebrachte Abthcilung des Amtsgerichts . Die Regi¬
stratoren sollten den Gerichtsschreiberngleichgestellt werden;
me Registraturordnung sollte endlich erneuert
werden. Das Schwetzinger Gefängniß liege thatsächlich
ungeschickt, weil cs über der Bahn stehe. Das Gesäng-
niß gehöre in die Nähe des Amtsgerichts . Das sollte
als Norm aufgestellt werden. Die Frage, ob das
«andesgefängniß nach Schwetzingen zu verlegen sei , sei
wirklich erwägenswerth , ebenso die Wiederherstellung des
Amtsgerichts in Ladenburg . An den größeren Amts¬
gerichten sollten für die Kanzleien ältere Leute als A uf -
Nchtsbeamte angestellt werden, etwa Expeditoren oder
Kanzleiräthe. Das liege im Interesse des Dienstes, denn
der Amtsgerichtsvorstand selber kann das Kanzlcipersonal
uicht mehr übersehen.

* *

Tagesordnung fiir die 28 . öffentliche Sitzung der
Zwetten Kammer auf Donnerstag , de » 8 . Februar ,
Vormittags 9 Uhr : l . Anzeige neuer Eingaben. 2 . Bildung
»er Kommissionen für den Gesetzentwurf , die Aushebung
des Pftastergeldes und die Ausscheidung von Landstraßen
detr . ; b . den Gesetzentwurf , Aenderungen des Elemcntar-
miterrichtsgesctzes bctr . und den Gcsetzesvorschlag der Abgg.
hemiburger u . Gen . gleichen Betreffs. 3 . Fortsetzung der
Berathung des Berichts der Budgetkommission über das
Budget des Großh. Ministeriums der Justiz , des Kultus
Und Unterrichts für 1900 und 1901 Titel 1 — 6, sowie 11
Und 12 der Ausgaben und Titel 1 der Einnahmen ; Belicht -
Matter : Abg. Straub . 4 . Berathung des Berichts der
Budgetkommission über das Budget des Großh. Ministeriums
x .r Justiz, des Kultus und Unterrichts für 1900 und 1901
Brtel 7 der Ausgaben , Titel 2 der Einnahmen (Straf¬
anstalten ) ; Berichterstatter : Abg . Breitner .

Bade «.
Karlsruhe, 6 . Febr . S . K . H . der Großherzogempfing

heute Bormittag den Minister v . Brauer zur Borwags-
crstattung. Gegen halb 1 Uhr begaben Sich die Großhcr -
zoglichcn Herrschaften zum Hauptbahnhof, wo 12 Uhr .18 Min.
die Ankunft I . K. H . der Kronprinzessin von Schweden und
Norwegen erfolgte . Es waren zum Empfang noch an¬
wesend : I . K . H . die Prinzessin WUhelm , I . Gr . H . die
Fürstin Sophie zur Lippe , S . Gr . H . der Prinz Karl, der
Oberststaümeistcr Frhr. v . Holzing -Berstctt und der Kgl
Preußische Gesandte v . Eiseudecher. Nach herzlicher Be¬
grüßung geleiteten Ihre Königlichen Hoheiten die Kron¬
prinzessin zum Großh. Schlosse, woselbst Höchstdieselbe . das
gewohnte Absteigequartier bezog.

Nachmittags 3 Uhr 50 Min. trafen II . KK. HH . der
Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin aus Koblenz hier
ein . Höchstdieselben wurden von I . K . H . der Großherzogm
am Bahnhof empfangen und zum Großh. Schlosse geleitet .

I . K . H . die Kronpriilzcsn » von Schwede :, und Nor¬
wegen ist begleitet von der Baronin Alströmer und dem
Kammerherrn Baron Ruland. Im Gefolge der Erbgroß
herzoglichen Herrschaften befinden stch die Hofdame Freun
v Reck und der Ordonnanzoffizier Hanptmann v . Pfeil .

Karlsruhe, 6 . Febr . S . K . H . der Großherzog
haben unter m 25 . Januar l . I . gnädigst geruht , den Burean-
vorstehcr , Oberrechnungsrath KarlNowack bei derGencral-
dircktion der Staatseiscnbahncn auf sein untcrthünigstes An¬
suchen unter Ankennung seiner langjährigen treu geleisteten
Dienste in den Ruhestand zu versetzen .

FI Karlsruhe , 7 . Febr . <Aus dem Landtage . ,
Der von den Abgg. Frank und Genossen cingcbrachte
Antrag betreffend eine Enquete über landwirth -
schaftliche Verschuldung lautet : Die Großh . Re¬
gierung lvird ersucht, bis zur nächsten Bndgelperiodc in
einer Anzahl Gemeinden in verschiedenen Gegenden des
Landes über folgende Punkte Erhebungen zu niachen und
solche dein nächsten Landtage vorzulcgcn: 1 . Wie viele
Landwirthe und Gewerbetreibende, mit Landwirthschaft
haben hypothekarische Darlehen ausgenommen? 2 . Wie
verhalten sich, >vas den Werth der znrn Versatz ge¬
gebenen Liegenschaften angcht , die Häuscrsteuerkapitalien
zu den Steuerkapitalien der fruchttragenden Grundstückes
3 . Wie hoch ist bei jedeni einzelnen Darlehen der jähr¬
liche Zinsfuß ? 4 . Wo sind die hypothekarischen Dar¬
lehen anfgenonimen (Rheinische Hypothekenbank , Spar¬
kassen, sonstige Kassen oder bei Privaten) ?

Karlsruhe , 8 . Febr . Gestern fand die erste
Sitzung der Verfassungskommission statt. Dieselbe ver¬
lief in der Hauptsache resultatlos , da die National -
liberalen eine Erklärung über ihre cndgiltige Stellung¬
nahme abzugcben sich nicht entschließen konnten . Die
„Bad . Ldszlg .

" gibt folgendes Bild über den Verlauf
der Sitzung : Die gestrige erste Sitzung der Konimission
der Zweiten Kammer fiir die Vcrfassungsreform , in
welcher eine Gcneraldiskussion über die Denkschrift der
Großh . Regierung in Betreff der Zusamniensetzung der
Stündeversammlung sowie über die von den Fraktionen
des Ecntrnms , der Demokratie und der Socialdemokratie
eingebrachten Gcsctzesvorschlägc stattfand , hatte das Er-
gcbniß , daß sich die Redner der oppositionellen Parteien
in Bezug auf eine Anzahl der von nationalliberalcr
Seite an die Einführung des allgemeinen direkten Wahl-
vcrfahreus geknüpsten Bedingungen in einer Weise
äußerte», welche eine Verständigung wahrschein¬
lich macht . Es gehören dahin die Eintheilung der
Städte , welche mehrere Abgeordnete zu wählen haben,
in Wahldistrikte , in denen dann je cm Abgeordneter ge¬
wählt wird ; die Bestimmung , daß die relative Mehrheit
im 1 . Mahlgang genügen soll , falls der Gewählte
zugleich mindestens ein Drittel aller abgegebenenStimmen
erhalten hat ; die Vorschrift der Jntegralcrneuerung der
Kammer nach je 4 Jahren ( also Abschaffung der
sogenannten „hälftigen Erneuerung " ), sowie die Reform
der Er-sten Kammer im Rahmen der in der Denkschrift
gemachten Vorschläge. Dagegen trat bereits in gestriger
Sitzung zu Tage , daß die oppositionellen Parteien den
nalionalliberalcn behufs Anbahnung einer Verständigung
in der Wahlrechtsftage mit der Großh . Regierung und
der Ersten Kamnier, sowie behufs entsprechender Ver¬
tretung der bedeutenden wirthschaftlichen Interessen dcr
grötzereu Städte des Landes in der Zwesten Kammer
gemachten Vorschlag, wonach zu 63, von der Bevölke¬
rung direkt zu wählenden Abgeordneten noch 7, von den
Bürgerausschüssen in Mannhcini , Karlsruhe, Freiburg,
Heidelberg und Pforzheim zu ernennende Abgeordnete
hierzu konnncn sollen, ablehuen werden. Einen vom
Ecnlrniir eventuell gemachten Vorschlag, wonach in den
Städten Mannheirn, Karlsruhe und Freiburg , unter Um¬
ständen mich in Heidelberg und Pforzheim , künftighin
nach dem Proportionalsystem gewählt werden soll,
nehmen die Mitglieder der nationalliberalen Partei,
welche der Kommission angehörcn, zunächst all rst 'e -
reiidu m . ,

Cb diese Darstellung der „Bad . Landesztg .
" in allen

Puntten zutrifft, können wir im Augenblick noch nicht
konstatiren.

= Freiburg , 7 . Febr . Cent soeben ausgegebenen
Geschäftsbericht des geistlichen Sludienhauses Collegium
&ap entiae , erstattet vom Verlagsbuchhändler Herrn Her¬
mann Herder, entnehmen wir Folgendes : Dank der im
Jahre der Gründung von allen Seitenbethätigten großen
Cpfcrlvilligkcit >var cs möglich , den Neubau und die
Einrichtung des Hauses in verhältnißmäßig kurzer Zeit
zu vollenden und dasselbe seiner Bestimmung zu über¬
geben . Es gingen ein : als Stammkapital Ri . 82,000,
weitere Antheiljcheine M . 33,305 , Geschenke ohne Vorbe¬
halt Bl . 10,261 , Geschenke mit Zinsenvorbehalt M . 25,000 .
Ferner wurde von Sc . Excellenz dem hochseligen Herrn
Erzbischof Dr . Johannes Christian Roos der zur Grün¬
dung einer katholischen Universität angesammcltc Fonds
im Betrage von M . 16,476 .80 dem Collegium Sapieiviae
als unverzinsliches Darlehen überwiesen. Nachdem mit
Gottes Hilfe die ersten, schwierigsten Jahre glücklich über¬
standen und für die nächste Zeit auch keine größeren
Reparaturen zu erivarten sind, so ist zit hoffen , daß eine
weitere Inanspruchnahme des Reservefonds nicht nöthig
fallen werde. Ein Blick auf den nachstehenden Voran¬
schlag lvird indes; zeigen , wie leicht eine solche durch un¬
vorhergesehene Aitsgaben oder nöthig werdende Neuan¬
schaffungen doch wieder eintretcn könnte . Freiwillige
Zuwendungen sind daher auch ferner sehr nothwendig
und höchst willkommen . Was die Bewirthschaftung
des t ollegiuin 8apientiae betrifft, so liegt dieselbe be¬
kanntlich in den Händen des Herrn Prälaten Univer¬
sitäts - Professors Dr . Heiner . Derselbe trägt seit vier
Jahren nicht bloß die Last der -persönlichen Leitung der
Anstalt, sondern bringt zum Unterhalt derselben auch
nicht geringe materielle Opfer . Es wurde ihm hierfür
in der Generalversammlung vom 20 . Dezember bereits
durch den hochivürdigstcn Herrn Weihbischof Dr . Knecht
der lvohlvcrdientc Dank der Gesellschaft ausgesprochen.
Der Geschäftsführer darf es aber nicht unterlassen, auch
«einerseits dem Herrn Prälaten Universitäts -Professor
Dr . Hemer an dieser Stelle den Dank der Gesellschaft

fiir seine hingcbende und uncigennützige Thätigkcit öffent¬
lich zum Ausdruck zu bringen . In der That sind die
Resultate , lvelche die junge Anstalt bereits erzielt
hat , so erfreulicher Natur, daß man auch für die
Zukunft dem Unternehmen Sympathien und Ver¬
trauen entgegcntragen darf. 14 junge Priest er¬
haben bereits in den verschiedensten Disciplincn der
Wissenschaft promovirt und zwar mit ausgezeichnetem
Erfolge . Fünf von ihnen sind bereits in: Lehrfachc
thätig . Wohl Alle bieten sichere Garantie, daß sic be¬
sonders auf dem Gebiete der - katholischen Wissenschaft
Hervorragendes leisten lverdcn . Auch in diesem Jahre
werden mehrere sich dem Toktoratsexamen und der
Staatsprüfung unterziehen. Gegenwärtig befinden sich im
Collegium 8apientiae zwanzig Herren ; vier mußten
außerdem wegen Platzmangel im St . Franzisknshause
nntcrgcbracht werden. Von -diesen zwanzig jungen
Priestern gehören fünf zur Diöcese Freiburg , vier zur
Diöcese Straßburg, zwei zur Diöcese Mainz , zwei zur
Diöcese Ermland , zwei zur Diöcese Fnldq , einer zur
Diöcese Bamberg , einer zur Diöcese Rcgensburg , einer
zur Diöcese Münster i. W., einer zur Diöcese Posen rc .
Die Studien derselben erstrecken sich auf die verschiedensten
Fächer, auf Theologie, Rechtswissenschaft , Nationalöko¬
nomie, Naturwissenschaft, Geschichte, alte und neuere
Theologie k . Um die wissenschaftlichen Zwecke der An¬
stalt durch Anregung der jungen Priester zur literarischen
Thätigkeit zu fördern, ist seit vorigem Jahre mit dem
Kollegium ein anderes Unternehmen verbunden, welches
die Herausgabe der Erstlingswerke der jungen
Gelehrten unter dem Titel „Studien aus dem Collegium
8apientiae " unterstützen soll . Es sind bis jetzt vier Werke
erschienen, lvelche säinnttlich von der wissenschaftlichen
Presse auf das Günstigste beurthcilt ivnrden. Der fünfte
Band befindet sich unter der Presse. Der Ankauf dieser
Werke , welche im Berlage der Geschäftsstelle des Chari¬
tasverbandes in Freiburg erscheint, ist zugleich eine Unter¬
stützung des Collegium 8apientiae selbst . Mögen diese
kurzen Notizen dazu beitragen, um das allgemeineInter¬
esse für ein Unteruehmen ivachzuhalten und zu erneuern,
ivelches in Zukunft nicht bloß für die Erzdiöcese Frej-
bnrg , sondern auch für das gesammte katholische Deutsch¬
land große Bedcutnng zu gewinnen geeignet ist.

Kleine badische Chronik.
II Bruchsal , 6 . Febr . Gestern Abend um halb 11 Uhr-

brach in der Möbelfabrik von .Karl Lamport ein
Brand ans . Die Entstehungsnrsache ist noch unbekannt .
Der Schaden beträgt ungefähr 25—30,000 Mk. an Vor -
rüthen , Gebäulichkeiten und Maschinen .

O Pforzheim, 7 . Febr . Im benachbarten Göbrichen
ereignete sich gestern Abend ein schreckliches Unglück . Der
Landwirth Michael Hofsäß war mit einem Gespan » ,
welches von einem Stiere gezogen wurde , auf's Feld ge¬
fahren . Plötzlich tvurde der Stier ivild und griff Hofsäß
an , trat auf ihm herum und stieß ihn mit seinen Hörnern .
Vollständig unkenntlich , mir Blut und Schnmtz bedeckt und
seiner Kleidung entblößt , wurde der Bcdauernswerthe von
seinen Angehörigen todt aufgcfunden.

Brötzingen bei Pforzheim , 7 . Febr . Ter Zinn¬
gießereibesitzer Bicrhalter , 45 Jahre alt , der schon
längere Zeit an Schwermurh litt , wurde heute Morgen
4 Uhr mit durchschnittenem Halse in seinem Bett todt anf-
gcfundcn . Derselbe , der schon einmal in einer Heilanstalt
intcrnirt worden lvar , sollte morgen wieder in eine solche
verbracht werden , scheint jedoch durch Selbstmord der Aus¬
führung dieses Vorhabens zuvorgckommen zu sein.

ft Baden-Baden , 6 . Febr . Unser städtisches Knr-
koinite hat unmnehr das Programin der im Monat Februar
im ÄonverfationshauS stattfindcndcn Konzerte und sonstigen
Veranstaltungen veröffentlicht . Nach demselben findet neben
den regelmäßigen Nachmittags - resp. Abcndkonzerten des
städtischen Kiirorchcstcrs statt : Am Freitag , den !) . Februar,der dritteBcethovcnabcnd (veranstaltet von nnserer einheimischen
Komponistin Fräulein Le Bc an und Herrn Musikdirektor
Karl Beines ) , am 13 . Febr . unter Mitwirkung von Herrn
Dr . B . E . Kriftel ein Richard - Wagner - Abend und am
10. Februar unter Mitwirkung hervorragender solistischcr
Kräfte das 7. der vom städtischen Knrkomite veranstalteten
A b o n n e m c n t s k o n z e r t c . Am Samstag , den 24 . Febr ..
lvird sodann in sämmtlichen festlich dekorirtcn Sälen des
Konversationshanses der diesjährige große Maskenball
abgehalten , eilte Veranstaltung , welche sich allerorten der
großten Beliebtheit erfreute und auch von nuswärts jeweils
zahlreich besucht wird . Für den 25 . Febr . ist ein humori¬
stisches Konzert des städtischen Kurorchesters , für den
26 . Febr . ein kostüinirtes Kinderfest und fiir den 27 . Febr.
ein kostümirter Neunionsball angesetzt. Wie ans Obigem zn
ersehen ist, lvird cs also in diesem Monat für Einheimische,
sowohl wie fiir die während der Wintersaison in unserer
Bäderstadt verlveileuden Fremden an Vergnügungen und
Unterhaltungen aller Art nicht fehlen .

Bühl , 4 . Febr . Am 2 . d . M . , Vormittags zwischen
9 und 10 Uhr , während des Gottesdienstes, brach in dem
Hanse des Wcndclin Gäßler in Stollhofcn Feuer aus,
welches das ganze Anlvesen sainmt Fahrnissen zerstörte,lieber die Entstchnngsnrsachc ist noch nichts bekannt .+ MüUheim , 5 . Febr . Die Gelvcrbeansstellnng Müll-
Heim vom September 1899 hat nach Aufstellung der Schluß¬
rechnung den erfreulichen Ucberschuß von über 1400 Mk.
auszuweisen .

Lokales .
Karlsruhe, 7 . Februar .

O Kaiserkommers. Am Samstag, den 3. Februar ,
hielt der katholische Studcntcnvercin, akademischeVerbindung
„ L a e t i t i a" an der hiesigen Hochschule , in feinem geräumigen
Kneiplokale einen imposanten Kaiserkommers ab , zu dem
eine große Anzahl von Philistern, Gästen und Vertretern
verschiedener Karlellvereinc u. A . aus Heidelberg , Stratz-
burg, Hannover und Freiburg erschienen lvarcn . Der
Stimmung des Tages entsprechende Lieder und eine Kaiser-
und Großherzogsrede zweier Aktiven feierten die hehren ,
jedem Deutschen vorbildlichen Eharaktereigenschaften der zwei
erhabenen Herrscher in zündenden Worten, und lvurden init
brausendem Beisall anfgenonimen . Philisterimn und Aktivitas
hielt die patriotische Begeisterung bis in die frühen Morgen¬
stunden beisammen und erreichte in der Absendung dement¬
sprechender Telegramme an S . M . den Kailcr und an den
hochverehrten Landesherrn S . K. H . Grotzherzog Friedrich
ihren Höhepunkt .

□ Jubiläumsfeier. Dem Kais. Oberpostdirektor , Geh.
Oberpostrath Heß hier , wurde heute Morgen anläßlich der
Feier seines 50jährigcn Dienstjnbiläums durch die
Kapelle des Leib - Grenadierrcgiments ein Ständchen gebracht .
Das zu Ehren des Jubilars gestern Abend in der Festhalte
veranstaltete Bankett war sehr zahlreich besucht und nahm
einen solennen Verlauf ; wir lvcrden noch des Näheren dar¬
über berichten.

□ Naturheilverein. Am Donnerstag ; den 8. d . M .,wird im Saale III der Brauerei Schrempp der hier schon
bekannte Herr Emil Muschik aus Franksurt wiederum
einen sehr interessanten Vortrag halten. Das gelvählte
Thema : „ Magen- und Darmkrankheitcn unter besonderer
Berücksichtigung der habituellenStuhlverstopfting" dürste einen
Manchen veranlassen , den so belehrenden Worten eines so
tüchtigen Naturarztes und Redners Folge zu leisten . Näheres
durch die Annoncen . — lieber den (singst von Frau Martha
Rammelmeyer aus Sarnen ini Naturhcilvcremgehaltenen
Vortrag wird geschrieben: Der formvollendete , wohldurch¬
dachte Vortrag über das Thema : „Harmonische Erziehung
und deren Vorbedingungen " gewann dadurch an Bedeutung.

daß er von einer Mutter und Selbsterzieherin ihrer Kinder
gehalten lvurdc, die es mit den von ihr entwickelten Grund¬
sätzen ernst nimmt und vom Wunsche beseelt ist, ibre er¬
probte Erziehung ? - Mctbodc allen Müttern bekannt und zu¬
gänglich zn machen. Das Ziel aller Erziehung gibt die
Rcfcrcntin in dem Schlußsätze ihrer Rede wieder , lvelchcr
lantete : „ Nur lvcnn wir an der Zeitwende , da das Erzogrn-
wcrdcn in Selbstcrziehnng übergeht , da der Mensch reif
genug ist, mit die Verantwortung über sein Selbst zn über¬
nehmen, fühlen und sagen dürfen , daß unsere Kindei- körper¬
lich , geistig und seelisch über uns hinansgewachscn sind , dann
babcn lvir genug gethan ; dann können wir nnS mit Ruhe
der Kritik der Nachwelt anssctzcn gemäß dem Worte : An
ihren Früchten sollt ihr sie erkennen" — und dann werden
wob! alle denkenden Väter und Mütter einverstanden sein .
Hohe Befriedigung, sowie unzählige gute Vorsätze nähme »
sümmtliche Zuhörer mit nach Hause . Der Vortrag ist im
Truck erschienen und durch obigen Verein zn beziehen.

f Das Hotel Restaurant „Danuhäuser " ist um den
Preis von 475,000 M . in den Besitz des HoteldirektorsMartin in Monte Earlo übergcgangen . Der Besitzer dcS
„ Tannhäuser"

, Herr Kritsch , hat das Hotel vor circa
6 Jahren um den Preis von 330,000 M . erworben . Diesem
und dcnt neulich von uns gemeldeten Hänservet -katif in dcr
Akadcmiestraßc (Kunstschlosser Hammer an Viktor Merkte )
soll sich noch ein dritter bedeurender angeschlossen haben ; es
ist dies die Hofapothctc des Herrn Friedrich Stroebe , die
auch in andere Hände übergehen soll .

Eingesandt .
Von cincilt Besucher der dieser Tage im kleinen Fcsthalle -

saal veranstalteten „ Antispiritistischcn Söancen" erhalten lvir
folgende Zuschrift, die wir hiermit veröffentlichen, ohne jedoch
die Verantwortlichkeit dafür zn übernehmen .

Karlsruhe , 6 . Februar .
Nach der Reklame zu nrtheilen, welche der gestrigen Vor¬

stellung voransging , konnte man erwarten , daß dieselbe
ciitigermaßen von wissenschaftlicher Bedeulnng sei . Darani
ist auch der zahlreiche Besuch znrückznführcn. Wie enttäuscht
lvar aber das Publikuni, als cs statt Geistererschcinnng nur
einfache Zauberkuitststückc sah, welche schon zu dntzend Malen
hier ans der Messe gezeigt und dabei die meisten der gestern
Abend vorgeführten .Kunststücke auch erklärt wurden . Mit
einem Worte , was gezeigt wurde , war ctlvas Altes, was
wohl jeder schon gesehen hat ; es entspricht keineswegs der
Reklame, die dafür gemacht wurde . Die ganze Hexerei kann
man für 50 Pfg . int „ Bosko , der kleine Zauberkünstler "
selbst erlernen . Von den Geistern , lvelche sich unter dem
Publikum bewegen sollten, lvar nichts zu merken, dagegen
hüpfte eine Papierpuppe auf der Bühne herum , wie man sie
im Kolosseum imd bei Schichtl schon lveit besser aufgeführl
gesehen hat . Was das Tanzen des Tisches und das Tisch -
rücken anbetrifft, so sah man weiter nicht? , als daß sich der
Tisch auf die Seite neigte und zuletzt nmficl . Von dcr
Stelle bewegte sich der Tisch ebenso wenig , als er sich frei
in die Höhe hob . Der Tisch lvurdc allerdings vor und »ach
der Aufführung untersucht , bei welcher Gelegenheit Schreibcr
diescs unter der Tischplatte ein Stückchen Wachs in
der Größe einer Erbse plattgedrückt vorfand , so daß es
anssah wie ein Ast. Dadurch war das Räthsel gelöst. Denn
an diesen Wachs , das bekanntlich sehr viel Klebstoff besitzt ,
lvird ein Faden befestigt, der über die Tischplatte läuft und
an welchem im Kabinet ein bis zweimal , je nachdem di-
Fragc lautet, gezogen lvird . Fast sämmtliche Nummern
des Programms wurden vom Einsender dieses nach der Vor¬
stellung privatim vorgeführt und erklärt . Daß dieselben aber
etwas gegen den Spiritismusbeweisen sollten , konnte keines der
Anwesenden begreifen , trotzdem Alle Gegner des Spiritismus
waren . Es gehört schon eine große Unverfrorenheit dazu ,
solche Kinderspiele als Beweise gegen den Spiritismus vor-
führcn zu wollen .

Vom südafrikanischen Kriegsschauplatz «
London, 6 . Febr. Das Reuter '

sche Bureau meldet
aus dem Burcutager am Modderspruit bei Ladysinittz
voni 5 . d . : Seit früh ist ein anhaltendes Geschützfcuer
im Gange . Dann und wann wurde der Donner des
„ Langen Tom" gehört. Das Feuer dauert an .

Pretoria, 6 . Fcbr. Ein Telegramm aus Colesberg
meldet : Die britischen Sircitkräfte näherten sich bis auf
7 Meilen Achtcrtang.

RcnSburg » 5 . Febr. Man sah, wie heule die Buren
ciftig bei der Arbeit waren, um für die Artillerie eine
neue Stellung zit schaffen . Die britischen Truppen ver-
tricbeu sic sofort durch Beschießung mil Lydditgcschosseir ,
wodurch gleichzeitig die von den Buren aufgeführten
Werke zerstört lvurden.

Netv -Nork , 5 . Febr. In verschiedenen Städten der
Bereinigten Staaten wurden gestern Versammlungen ab-
gehaltcn , welche sich gegen die Politik Englands ans¬
sprachen . In New-Uork erklärte Miß Maud O 'Goune
vor einer meist aus Irländern bestehenden Zuhörerschaft,
daß jetzt die Zeit für die Irländer gekommen sei , die
Ketten abznwerfen. In Buffalo trat ein Führer^

der
Heilsarmee gegen die englische Polstik auf, in Baltimore
hielten Mitglieder des Kongresses Ansprachen .

Neueste Nachrichten .
Paris , 6 . Febr. Ein Diitglied der englischen Bot¬

schaft erklärte einem Mitarbeiter des „Gaulois"
, die Art,

wie die französischen Blätter in Wort und Bild die
gegenwärtigen Schicksalsschläge Englands erläuterten , sei
der Grund , warum der englische Botschafter Monson
den Entschluß gefaßt habe, sich - für einige Zeit aus Paris
zu entfernen. Monsoit wollte sich den Kundgebungen
entziehen , die sein Loyalttätsgcfühl peinlich berührten,
und habe sich im Einvernchnien init seiner Regierung
nach der Revier« begeben. Man dürfe aber dem Vor¬
gänge keine übertriebene Bedeutung beilegen . (Es handelte
sich bekanntlich darum , daß Leandrc der Zeichner deS
Witzblattes „Rire "

, welcher die Königin von England
durch eine Karrikatnr beleidigt hatte, das Krmz der
Ehrenlegion erhalten hat .)

London, 6 . Febr. Dem Buren Dalziel wird -nach
einem Telegramm der „Frkf . Ztg. aus Shanghai ge¬
meldet : Kaiser Kwangsu lebt und ist in Sicher¬
heit . Nachdem die Edikte vom 24 . und 25 . Januar
erlassen waren , schickte der japanische Gesandte eine
Note an den Tsungli Manien, worin er sagte, wenn es
nur die Absicht der chinesischen Negierung wäre, den
jungen Prinzen Tun zum Thronfolger zu ernennen,
so wolle sich Japan nicht einmischen ; wenn die Regierung
aber versuchen wollte, Kwangsu abznsetzen , so werde
Japan aktiv eingreifen . Diese Note war erst den
anderen Gesandten in Peking mitgetheilt worden, che sie
der chinesischen Regierung übermittelt lvurdc. Es heißt,
verschiedene Gesandte hätten diese Note des japanischen
Gesandten gebilligt, ob sie aber sein Vorgehen, welches
sehr dazu beitrug , die Ausführung des geplanten Staats¬
streiches zu verhindern , nachahmten, ist nnbekännt.

Handel und Verkehr .
?raukf«rt a. M., 6. Febr . (Schlutzkurse t Uhr 45 M.),

fei Amsterdam 169 .70 , London 205 .05, Paris 81 .25,
Wien 84 .25 , Italien 75 .—, Privatdisk . 4' /«, 4°/0 Deutsche
Reichsanl . (abg . 3 ' /,) 98 .75, 3«/» Deuffche ReichSanl . 88.75,
3 ’ /o Prcuß . Konsuls (abg . 3ft,) 98 .90 , 31/* 0/«, Baden in
Gulden 97 .—, 3' />° /o Baden in Mark 97 .—, 3' /. «/, do.
96 .80, 3 ° /« do . 1896 88 .50 , 5 °/, Italiener 94 .50, Oesterr .
Goldrente 100 .50 , Oesterr. Silberrente 99 .05 , Oesterr. Loose

t



von 1886 139 .—, 4% Portugiesen 31 .10, Berliner Hand.
Gesellsch . 173 .90, Darmstädter Ban ! 147^ . Deutsche Bank
211 .50 , Dresdener Bank 166.50 , Badische Bank 121 .90,
Rhein. Kreditbank 141 .40 , Rhein. Hypothekenb . 162 .20, Pfälzer
Hypothekenb . 160 .30, Oesierr . Lünderb . 118.50, Schweiz . Central
144 .40, Schweiz . Nordost 93 .70, Schweiz . Union 79 .70, Jura-
Simplon 87 .70 , Bad . Zuckerfabrik 76.30 , Harv . 222 .50,
Nordd . Llohd 125 .40, Hamb . . Amerika 128.90, Maschinen¬
fabrik Gritzner 184 .50, Karlsruher Maschinenfabrik 260 .—,La Beloce St .-A. Le. 60 .50 . Tendenz : Fest .

Frankfurt a . M ., 6. Febr . (Abendbörse .) Kredit -
aktien 237 .80, 90 . 80 b . Diskonto - Kommandit 196 .60 b .
Deutsche Bank 212 .70, 90 , 80 b . Darmstädter 146 .90 b .
Handelsgesellschaft 173 .80 b. Nationalbank 147 .70, 80 b .
Berliner Bank 117 .50 b . Banque ottomane 115 .25 b .
Effektenbank 128 b . Breslauer Diskontobank 118 .20 b .
Milteldentsche 117 b . Bayerische Bank München 106 .05 b .
Staatsbahn 139 .50, 140 .20 b. Lombarden 28 .10 b . West¬
deutsche Eisenbahn 132 .90 b. Gotthard 142 .10 b . Central
144 .40 b . Nordost 93 .50 b . Union 79.90 b . Jnra -Simplon88 b . Northern 76.40 b. Italiener 94 .45 b . 5proc . amort.
Mexikaner 42 .45 b ., 42 .05 cpt . Spanier 68 .50, 40 b . Portu¬
giesen 23 .60 b . Bochumer 273 .25 b . Gelsenkirchen 207 .45 b.
Harpener 222 .27 b . Hibernia 234 .30 b . Laurahütte 272 .90 b.
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Todes -Aiychk .
Verwandten, Freunden und

Bekannten die traurige Stach
richt , daß es Gott dem All¬
mächtigen gefallen hat, meinen
lieben Gatten und unseren
innigstgeliebten Vater ,
Ludwig Lhuiliery ,

Mchemneilier
5 K . tz . des Grohhersogs,

gestern Abend 4 ‘/4 Uhr, nach
langem, schwerem, mit Geduld
ertragenem Leiden , im Alter
von 67 Jahren , versehen mit
den heil. Sterbesakramenten,
in ein besseres Jenseits ab¬
zurufen .

Karlsruhe, 7 . Febr . 1900.
Die üeftrauernden Hinter¬

bliebenen :
M. Lhuiliery , geb . Seider,
Luise Lhuiliery ,
Willi Lhuiliery .

Die Einsegnung findet heute
(Mittwoch ) Nachmittag 4 '/» llhr in
der Leichenhalle , und die Ueber-
fuhrung nach Wielenihal, Donners¬
tag Nachmittag 2 ' /« Uhr statt .

Todes - Anzeige.
Verwandten und .Bekannten

die schmerzliche Nachricht , daß j
es Gott dem Allmächtigen ge¬
fallenhat, unseren lieb enGatten ,
Onkel und Schwager,

Josef Marti-,
Bureaudiener ,

nach langem, schwerem Leiden, !
heute Mittag 12 Nhr zu sich j
zu rufen.

Karlsruhe, 6 . Febr. 1900.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen:
Wittwe Barth .

Die Beerdigung findet Donners- !
tag, den 8 . Februar , Nachmittags |
7»3 llhr , statt.

Trauerhaus : Bahnhofstraße 32 .

mwiWBM

Nürnberg- Fürther 222 .25 b . Concordia 329 .50 b . Lahmeyer
173.70 b . Schuckert 239 . 10 b . Friedrichshntte 184 b . Süd¬
deutsche Immobilien 119 .50 b . Ungar. Elekt . 140 b . Contin.
Elektr . 120 b . Scheideanstalt 236 , junge 233 b . Hilpert
123.60 b . Helios 160 .20 b . Caro - Hegenscheidt 182 b.
Elektr . Unternehmungen Frankfurt 111 .50 b . Bad . Zucker¬
fabrik 76 .90 b. _

Deutsche Waffen - und Munitionsfabriken
Berlin - Karlsruhe . Oberstleutnant a . D . Adolf Simon
in Karlsruhe und Maschineninspektor Friedrich Sachs in
Berlin sind zu Direktoren und stellvertretenden Lorstands-
mitgliederu der Gesellschaft ernannt worden .

Färberei und chemische Waschanstalt vorm.Ed. Printz , Aktiengesellschaft , Karlsruhe . Im
abgelaufenen Geschäftsjahr wurde ein Bruttogewinn von
69 863 .44 Mk . erzielt , aus dem sich nach Abzug der Ab¬
schreibungen von 16 579 .39 Mk . ein Reingewinn von
53 284 .05 Mk . ergiebt . Der Aufsichtsrath und [feine Dele -
girten erhalten zusammen 11134 .83 Mk . Tantieme und die
Aktionäre 7 -pCt. Dividende ans 450000 Mk . Aktienkapital .
Auf neue Rechnung werden 4198 .50 Mk. vorgetragen und
die Gesellschaft lvird demnächst in Frankfurt a. M., Stuttgart
und Mühlhausen i . E . drei weitere Läden errichten.

Bekanntmachung .
Nr. 1745. Die Chronik der Stadt betreffend .

Es soll Druck und Verlag der im Auftrag der Unterzeichneten Kommission
alljährlich erscheinenden Chronik der Stadt neu vergeben werden .

Die näheren Bedingungen können auf dem diesseitigen Sekretariate
— Rathaus 2 . Stock, Zimmer dir. 56 — woselbst auch Muster anfliegen , zu de »
üblichen Geschäftsstunden eingesehen iverden.

Angebote sind in verschlossenem Briefumschläge mit der Aufschrift „Jahres¬
chronik der Stadt Karlsruhe" bis längstens 1 . März d . IS anher einzureichen. 1

Die Wahl unter den Angeboten bleibt ausdrücklich Vorbehalten .
Karlsruhe, den 30 . Januar 1990.

Städtische Archiv -Kommission.
Schnetzlcr . Lacher.

Ziuscoupous per 1. März 1Ö90
löse ich von heute ab ohne Abzug spesenfrei ein .

An - und Verkauf von Werthpapieren jeglicher Art besorge ich coulantest.

A . Marx , Bankgeschäft ,
Karlsruhe , Friedrichsplatz 11.

Verlag von Valentin Sauch , LuchhMlitng, Mrzbllrz.
Soeben erschien in meinem Verlage :

Die Einsetzung des tit. Äöendmayts
als

öewkis für die Gottheit CHM.
Von der theologischen Fakultät zu Wiirzburg

gekrönte Wreislchrift
von

Dr . theol . Johannes Hehn .
mit bischöfl . Approbation,

gr . 8". XfY. 270 Seiten . Preis Mk. 3.—.
Franko per Kreuzband Mk. 3 .20 .

Diese Arbeit ist vor allem deßhalb von aktueller Bedeutung , weil sie auf
Grund der neuesten iientestamcntlichci : Forschungen geschrieben ist und sich mit der
zahlreichen Litteratur , die in den letzten Jahren von protestantischer Seite über
das Abendmahl erschienen ist , eingehend befastt . Der ganze Beweis ist ans der
Srdentnnz des chpkers anfgebaut, inelchcs nach allen Seiten und zwar auf Grund
der hl . Schrift erklärt wird . Nie Arbeit ist in der fTijnt eine Apologie des heiligen
Mehopfers.

Zu beziehen direkt von der Vcrlagshandlung, sowie durch alle Bnch-
j Handlungen .

Raturheilverei « Karlsruhe .
I Donnerstag , den 8 . Februar Abends HlL Uhr,
findet in der Brauerei Schrempi », Waldstraße , Saal III , ein

O öffentlicher Bmtrng
über

„Wagen- und Aannkmiikhetten,
mit besonderer Werückgchtigung der haliitnessett Stuht -

j Verstopfung " ^

statt , gehalten von Herrn Emil Tluschik , Besitzer der Anstalt
für Vibrations -Therapie, Spstem Mnschik in Frankfurt a . M.

ffty Eintritt für Jedermann frei .
*^ (E

LathvWn Mimnvemii Lmlsrshe GWt.
Am Donnerstag , den 8 . Februar , Abends '/>S llhr , findet im

Vercinslokal (Kronenhalle ), Kronenstraße 3 ,
j Wereinsaöend mit Wochenrundlchau
>statt . Da außerdem noch ein wichtiger Gegenstand zur Besprechung gelangt ,

sind die Mitglieder gebeten, möglichst vollzählig zu erscheinen.
t Der Vorstand .

jri

katholischer Arbeiterverein
Karlsruhe .

Die Beerdigung des verstorbenen
Mitgliedes Josef Aartb , Portier ,
findet Donnerstag Nachm . 7*3 llhr
von der Fricdhofkapelle aus statt.

Die Mitglieder werde » gebeten ,
sich zahlreich dabei zu betheiligcu .
Sammluitg 7.3 Uhr bei der Fried¬
hofkapelle. Ser Vorstand.

Ein Lehrling
kann sogleich oder nach Ostern eintreren

Hofbäckerei Kasper ,
Karlsruhe i. 8 ., LinKenheimerstraste 3.

Fächer
jeder Art

ans Federn . Crepe , (»aze ,
Spitzen , Atlas etc.

in reicher Auswahl bei
Friedrich Bio »,

Gronli . Hoflieferant ,
F . Wolff & Sohn ’s Detail ,

Karlsruhe .
Neumontirungen ebenso Reparaturen

werden prompt besorgt . _
Fernsprech- Anschluss Nr. 213.

: In vorwiegend katholischem Orte der
baherischcn Vorderpfalz , 4000 Einwohner,
mit bedeutendem Landwirthschasts - und
Industriebetrieb ist ein
Laden mit Wohnung ,

, worin bis vor Kurzem ein Manufaktnr-' gcschäftmit Erfolg betrieben wurde , unter
günstigen Bedingungen zu vcrmiethen .
Ihrer guten Lage wegen eignen sich be¬
treffende Räume für jeden Betrieb,
eventuell Filialgeschäft .

Gefällige Anfragen an die Expedition
dieses Blattes unter kir. 437.

Heirath !
Geb . Herr, Ende der 20er Jahre, ver¬

mögend, mir sicherer Existenz in hiesiger
Stadt utid jährlichem Einkommen von
miiid . 5000 Mark, wünscht sich mit einem
kalh . Fräulein bis zu 30 Jahren , auch
vom Lande , das 8— 10000 Mark Ver¬
mögen besitzt und Sinn für Häuslichkeit
hat, in Bälde zu verehelichen. Gefällige
Offerten unter kir. 100 meiden von der
Expedition dieses Blatte» weiterbefördert .

Stelle - Gesuch .
Für mein Pfarrkind, einen 23jührigen

Burschen vom Lande , suche eine Diener¬
stelle oder ähnliches . Derselbe ist willig ,
von freundlichem Charakter, etwas be¬
wandert in Haushaltungsarveiten und
brav . Gesuche unter Ikr. 428 an die
Expedition dieses Blattes .

Karlsruher Staudesbnch - Auszüge .
Eheschließungen : 6 . Februar . Friedrich Kistner von

hier, Kaufmann hier , mit Elisabeth Jung von Reilingen. —
Dr. Herbert Grüning von St . Petersburg , Chemiker in
Charlottenburg, mit Mathilde Hoffmann von hier .

Geburten : 31 . Januar . Karl Ludwig , Vater Friedrich
Wilhelm Walter, Kaufmann. — Anna Melanie Eugenie ,Vater Franz Josef Mayer, Tapezier. — 4. Febr. ArthurOskar, Vater Heinrich Kopf, Schlosser. — Wilhelm Gustav ,Vater Heinrich Brecht, Metalldreher. — Dora Lina, Vater
Friedrich Weber , Bremser . — 5 . Febr . Luise , Vater EugenOtt , Vahnarbeiter. — Karl Ludwig , Vater Anton Finsterle,
Bahnarbeiter.

Todesfälle : 4 . Febr . Christine Eilber, alt 59Jahre,Ehefrau des Schlossers Jakob Eilber. — 5. Febr . Elsa, alt
4 Monate, 28 Tage, Vater Goßwin Kunz, Wachtmeister . —
Magdalene Gnba, alt 42 Jahre, Ehefrau des Schreiners
Otto Guba. — Frieda Schell , alt 25 Jahre, Ehefrau des
Schlossers Karl Schell . — 6 . Februar . — Ludwig Knüpple ,Gasarbeiter, ein Ehemann, alt 55 Jahre.

Auswärtige Todesfälle.
Ettlingen : Josef Gleisle, Privatier , 78 I '

. ; Gertrud

Stein, geb. Müller, 66 I . — Ettlingenweier : Joseph
Zimmer , Landwirth, 61 I . — Gambnrg : Job . Seim
pens. Hauptlehrer, 75 I . — Radolfzell : Josef Stäch
Küfer , 27 I . — Reichenbach : Anton Mai , S3 3 . -
Oberweier : Mw . Amalia Seiler , geb. Raab , 32 I . —
Pfaffen Weiler : Xaver Storz , Landwirth, 68 I . —
Fre iburg : Bertha Vogel Wtw. , geb . Disch, 34 I ._

Tageskalender .
Mittwoch , den 7 . Februar :

Constantia: 8 Uhr Vereinsabend.
Bad. Leib -Gren.-Verein . H . 9 U . Zusammenkunft in der Burg

Hohenzollern .
Gartenbauverein Karlsruhe. 8 U . Mtsvflg. im Saal 3 bet

Schrempp .
Gesangverein Germania. H . 9 U . Probe.
Karlsruher Kynologenklnb . 9 U . Vereinsabend im Prinz

Karl.
Kolosseum. 8 U . Vorstellung .
Neptun . H . 9 U . Schwimmabend im Friedrichsbad.
Stenotachygraphie. H . 9 U . Uebungsabend im Lokal .
Stenogr . Stolze - Schrey . H . 9 U . Praktikerübung Mark-

grafenstraße 41 .
Schachgesellschaft. H . 9 11. Uebungsabend im Kaiserhof .

Rheinische Creditbank
Einbezahltes Aktienkapital M . 40,000,000 .
Reserve « M . 10,000,000 .

Filiale Karlsruhe
neues Bankgebäude Waldstrasse Nr. 1, Ecke Zirkel and Waidetrasse ,übernimmt

unter voller Haftbarkeit nach den Bestimmungen des Gesetzes
a . Werthgegenstände in verschlossenem Zustande,
b . Werthpapiere zur Verwahrung und Verwaltung

( offene Depots )auch Hypotheken u. dergl. Dokumente , ebenso Yormundschafts- und gesperrte Depots , sowie solche von denen die Nut#:niessung dritten Personen zusteht . Die zur Verwaltung übergebeuen Werthpapiere werden als gesonderte Depots tm4als Sondereigentfium der einzelnen Hinterleger ohne Vermengung mit anderen Beständen aufhewahrt.Ausser allen mit der Verwaltung von Werthpapieren zusammenhängendenVerrichtungen, als : Incasso der Coupons ,Ueberwachung der Verloosungen und Kündigungen, Einlösung verlooster und gekündigter Obligationen, Erhebung neuer
Couponsbogeu , Ausübung von Bezugsrechten etc. etc. sind damit verbunden :
1 . Der An- und Verkauf von Werthpapieren . 3. Die Gewährung verzinslicher Vorschüsse.2 . Die Eröffnung laufenderRechnungen (Conti - 4. Die Uebernahme von Baareinlagen gegenCorrenti) . Zinsvergütung .

Seit Herstellung unseres neuen , vollständig feuersicheren Gebäudes , das ausschliesslioh nur
Bankzwecken dient , sind wir in der Lage , unseren Clienten durch zweckmässige Einrichtungen die
grössten Bequemlichkeiten und durch die Anlage unserer Tresors die höchste Sicherheit zu bieten .
Die Tresors sind nach den neuesten Erfahrungen der Technik hergestellt und gewähren die denkbar
grösste Garantie gegen jegliche Gefahr .

Des Weiteren empfehlen wir zur Selbstverwaltung von Vermögen die in dem Untergeschoss unseres Neubauesin feuer- und diebessicheren, mit Stahlpanzermig nach neuestem System versehenen und ebep ^p ver§Qhli§SJbajfOTiGewölbe eingerichteten " ” ■****

Stahlkammern (Safes)
unter Selbstverschluss der einzelnen Miether.

Für die hierbei mit der Verwaltung entstehenden nothwendigenManipulationen, wie Abtrennung vou Coupons etfasind mehrere praktisch eingerichtete , vollständig abgeschlossene Räumlichkeiten zur speciellen Benutzung der Mletfijldieser Stahlkammern verbunden.
Zur weiteren Auskunft sind wir gern bereit.

Filiale der Rheinischen Creditbank , Karlsrahe ,_ _ •' ^ • — - — _ __ _. . . ||| 11 i■IBIIi,■ ._ __ —_ |rT-, Ml—. —T_ TimIM_ __ _ P ^_

Große Freiburger Geld -Lotterie
zur Hrhattuug des Münsters in Ireiöurg i . Ar .

£ ^§ T’ Ziehung vom 10. bis 13. Februar 1900

5002 Geldgewinne u. 1 Prämie von 75,000 M.
Planmäßige Hauptgewinne : ii

50,000 , 25 .000 . 20,000 , 10,000 , 5000 , 2 a 3000 , 5 ä 2000 , 10 k 1000,
20 ä 500 Mark u . s . w.

Das zuletzt gezogene Loos erhält zn dem planmäßigen Gewinn
außerdem noch obige Prämie von 75,000 M . , also im Glnckssall

bis 125,000 M .
Look « a 3 UL versendet gegen Einsendung von 3 M . ' Pf . in Marken oder Posteinzahlung

von a M . 18 Pf . oder Nachnahme von 3 M . 88 Pf .

die Slüiisterbauvereiiiskasse
in Freiburg im Breisgau .

Ziehungslisten kosten 10 Pf . extra.

Zielmng unbedingt 10 .—IN Februar .

reibursrer Geld -Lotterie .

:

HagpwiiM '
» 5,4 »« '
Mrtpwiiiiie
10,00
ohne Abzug

Diese l .oo .;e s

125, « « « M. TT L« « , « « « M. 05, « « « M .
M . lüit Prämie auE ,las zulet* t gezogene Loos 75 , « « « M .

50,000 M . 25, « « « M . 20,000 M.
M. 5000 M. 2 ä 3000 SSI ,GÄ |

hier zahlbar . Loose 0 3 M . , 11 Loose 3 © SI . versendet F. de Fallois , alleiniger General- 1
Debit, Wiesbaden. Rebhsbank- Giro-Conto .

ind aneh zu haben hei Carl Giitz , Hebelssrasse 11,15, E W ejjniami . Waldstrasse 29,
und allen Looseverkäufern in Karlsruhe .

Für nach ausserhalb fiir Liste und Porto 50 Pfg . beifdgen.

Lehrling gesucht,
Snäic auf Ostern für mein Kolonial-

waaren- und Deiiiatessen -Geschäst einen
mit den nöllligen Vorkenntniffen ver¬
sehenen jungen Menschen als Lehrling.
Demjclbcn ist Gelegenheit geboten , sich
in allen Thcilen des Geschäfts reichlich
anszubildcn.

Karl Laag , Karlsruhe,
Adlerstraße 36 .

Beiertheim .
Haus 105 ist eine Wohnung mit

Garte» auf den 1 . April zu vermiethen .

Färberei und chemische Waschanstalt

vorm. Ed. Printz Act. -Ges.

Kaiserstrasse 65 , Kaiserstrasse 193, Kaiserstrasse 245, |
Erbprinzenstrasse 10 und Schiitzenstrasse 8.

Anerkannt beste Bedienung bei mässigen Preiset

Verantwortlich :
Für den politischen Theil:

Jodocus Fiege .
Für Kleine badische Chronik , Lokales ,
Vermischte Nachrichten und Gerichtssaal:

Hermann Baßler .
Für Feuilleton, Theater, Concerte , Kunst

und Wiffenschaft :
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , Haus - und
Landwirkhschaft , Inserate und Reklamen :

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe.

Rotations-Druck und Verlag der Aktie«,
gesellschast » Vadenia " in Karlsruhe ,

Adlerfttaße 42.
Heinrich Vofgel , Direktor.
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